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Ar. 677 


Die Schulſparkaſſen. 


Die Forderung, daß die Schule nicht nur unterrichten, 
ſondern auch erziehen ſoll, iſt nicht neu. Schon altere Pä⸗ 
dagogen haben fie aufgeſtellt. Aber erſt in neuester Zeit iſt 
man ernſthaft bemüht geweſen, ſie immer mehr zu verwirk⸗ 
lichen. Es kommt immer klarer zum Bewußtſein, wie werth⸗ 
voll die Unterſtützung iſt, die der Familie bei ihrer Erziehungs⸗ 
arbeit von der Schule geboten werden kann, welchen hohen 
Werth fie beſonders heut für unfer Volksleben hat, wo oft 
ſoziale Verhältniſſe die erziehliche Thätigkeit der Eltern mehr 
als früher erſchweren. Vor allem ſoll nun freilich die Schule 
durch den Unterricht ſelbſt erziehen. Aber ſie wird doch auch 
Veranſtaltungen treffen können, welche die Erziehung direkt zu 
fördern geeignet ſind. Dazu gehören die Schulſpar⸗ 
kaſſen, deren Zweck es iſt, den theoretiſchen Belehrungen 
über den Werth der Sparſamkeit die praktiſche Anleitung zum 
Sparen ſelbſt und die Uebung im Sparen hinzuzufügen. 

Die größten Fortſchritte hat bisher das Schulſparkaſſen⸗ 
weſen in England gemacht, wo ihm allerdings auch ſeitens 
der Regierung die ausgiebigſte Förderung zu theil geworden 
iſt. Dieſe hat dort geradezu erklärt, daß zur vollſtändigen 
Schuleinrichtung die Schulſparkaſſe gehöre, und neuerdings 
ſogar dafür Sorge getragen, daß in jeder Stadt- und Land- 
ſchule ein Vertrieb von Poſtſparmarken ſtattfinde. Den Anſtoß 
dazu gab die Aufhebung des Schulgeldes, die am 1. September 
1891 erfolgte. Man wollte bewirken, daß nun wenigſtens ein 
Theil davon zu Erſparniſſen der Schulkinder verwendet würde. 
Im erſten Jahre nach der Durchführung dieſes Geſetzes wurden 
etwa 3½ Millionen Mark in den Poſtſparkaſſen auf die 
Namen von Schulkindern hinterlegt. 

In Belgien hob ſich die Zahl der Schulſparkaſſen im 
Jahre 1891 von 5322 auf 5451, die der Sparſchulen von 
213 485 auf 219 708, die Höhe der Sparſumme von 
4 225 906 Frks. auf 4 516945 Frks. Zu dieſer Blüthe des 
belgiſchen Schulſparkaſſenweſens dürfte indeſſen die ſozial⸗ 
politiſche Rückſtändigkeit des Landes viel mit beigetragen 
haben. Die hier noch in großem Umfange herrſchende Kinder⸗ 
arbeit bildet jedenfalls für das Sparen vieler Kinder die wirth⸗ 
ſchaftliche Grundlage. Darauf deutet nicht nur die beſonders 
ſtarke Verbreitung der Schulſparkaſſen in den induftriellen 
Gegenden, ſondern auch die Thatſache, daß ſich in Belgien die 
Knaben weit mehr am Sparen betheiligen als die Mädchen, 
während in Deutſchland gerade das Umgekehrte der Fall iſt. 

An dritter Stelle iſt Frankreich zu nennen, welches 
über 20 000 Schulſparkaſſen beſitzt. Man zählt dort aber jede 
ſparende Schulkaſſe als beſondere Kaſſe. Die Zahl der Schulen, 
in denen geſpart wird, iſt alſo weit geringer. 

In Deutſchland haben die Schulſparkaſſen bisher 
eine ſehr ungleichmäßige Ausbreitung gefunden. Am zahl⸗ 
reichſten trifft man ſie an bei uns in Poſen, ferner in den 
Provinzen Schleſien und Sachſen, im Königreich Sachſen, im 
Herzogthum Braunſchweig und in einigen thüringiſchen Staaten. 
Im Schulaufſichtskreiſe Meiningen allein beſtanden nach dem 
Berichte des Schulraths Schmidt am 31. Dezember 1892 in 
den 108 öffentlichen Volksſchulen 105 Schulſparkaſſen. Von 
den 12 741 Schulkindern des Auſſichtskreiſes hatten ſich im 
Jahre 1892 7860 mit Einlagen betheiligt, 2 Prozent mehr 
als im Vorjahre. Außer den ſchulpflichtigen Kindern aber 
legten noch weitere 1206 Kinder ein. Die Summe der Spar⸗ 


einlagen betrug 58 162 M. Im Jahre 1883 waren bei 8 


88 Schulſparkaſſen mit 6335 Einlegern 31 788 Mark einge⸗ 
legt worden. Im Königreiche Sachſen haben vor allem die 
Schulinſpektionsbezirke Annaberg und Zittau, ſowie die Stadt 
Dresden mit ihren Vororten das Schulſparkaſſenweſen gepflegt. 
Am weiteſten zurück iſt Süddeutſchland. Auch Berlin hat nur 
2 Kaſſen. 5 oh, 

Im ganzen find dem Deutſchen Vereine für 
Jugendſparkaſſen, der vor kurzem ſeinen 12. Bericht 
über die Jahre 1891 und 1892 herausgegeben hat, 1091 
Schulen innerhalb des Deutſchen Reiches bekannt geworden, 
mit denen Spareinrichtungen verbunden ſind. Dazu kommen 
aber noch eine Reihe anderer Spargelegenheiten für die Jugend: 
Pfennigſparkaſſen, Konfirmandenſparvereine, Sonntagsſchul⸗ 
ſparkaſſen und mit Raiffeiſenſchen Darlehnskaſſenvereinen ver⸗ 
bundene Jugendſparkaſſen, ſo daß auch in Deutſchland alles 
in allem etwa 4000 zur Aufnahme von 1 Make von 
Kindern dienende Sammelſtellen gezählt werden können. 

Die Schulſparkaſſen ſind bei uns in der verſchiedenſten 
Weiſe eingerichtet im Gegenſatze zu anderen Ländern, wo viel 
ü ge Einheitlichkeit herrſcht. Mit dem erwähnten Berichte 

des Deutſchen Vereins für e e iſt zugleich eine 
von dem Geſchäftsführer des Vereins, dem Pfarrer Senckel 
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zu Hohenwalde bei Müllroſe, verfaßte Denkſchrift (Frankfurt a. O., 


1893. G. Harnecker) erſchienen über die Einrichtungen der 


deutſchen Schul⸗ und Jugendſparkaſſen, deren Rechtsverhältniſſe, 
Statuten, Buchführung und Formulare. Darin werden uns 
nicht weniger als 16 Verwaltungstypen ſolcher Klaſſen vor⸗ 
geführt, ſämmtlich der Praxis entnommen, vom einfachſten 
Sparmarkenverkauf bis zur völlig ſelbſtändigen Kaſſe mit 
eigener Verwaltung der eingelegten Gelder. 

Aber gerade dieſe Mannigfaltigkeit der Verwaltungs⸗ 
einrichtungen ſcheint geeignet zu ſein, den Schulſparkaſſen die 
weiteſte Verbreitung zu ſichern. So kann nicht nur jedem 
beſonderen Bedürfniſſe Rechnung getragen werden, es wird 
dadurch auch das Intereſſe der zunächſt betheiligten Kreiſe, 
der Lehrer und Gemeinden, on der Sache leichter hervor⸗ 
gerufen und erhalten werden können, als durch die Bindung 
an eine beſtimmte Schablone. Sehr zu wünſchen wäre es in⸗ 
deſſen, daß überall eine feſte gemeinſame Rechtsgrundlage für 
die Schulſparkaſſen geſchaffen würde, deren insbeſondere die 
ſelbſtändigen Kaſſen dringend bedürfen. Es würde dies eine 
nicht unweſentliche Förderung dieſes wichtigen Zweiges gemein⸗ 
nütziger Beſtrebungen bedeuten. 


Vom Fürſten Bismarck. 


Nachſtehend bringen wir zur Ergänzung unſeres bezüg⸗ 
lichen Telegramms in der geſtrigen Abendnummer den aus⸗ 
führlichen Bericht der „Münch. Neueſt. Nachr.“ über den 
Zuſtand des Fürſten Bismarck. Dem Blatte wird unterm 
24. d. M. aus Kiſſingen gemeldet: 


Im Befinden des Fürſten Bismarck iſt eine rela⸗ 
tive Beſſerung . doch befindet er ſich, wle ich aus beſter 
Quelle höre, noch ſo ſchwach und elend, daß von einer Ab⸗ 
reiſe vorläufig keine Rede ſein kann. Die Nacht von 
Sonnabend auf Sonntag war wleder ſchlimmer, die Schmerzen. 
konzentrirten ſich auf die linke Schulter. Die letzte Nacht war 
etwas beſſer. Der Fürſt hat faſt keinen Appetit, der 
ihm ſonſt nie fehlte, und kann der Geſellſchaf: nur mühevoll, auf 
der Chaiſelon zue liegend, anwohnen. Sein Geſicht iſt ſehr bleich 
und beſonders am Kinn stark eingefallen. Der mächtige Kopf ſcheint 
viel kleiner geworden zu ſein. 

Selt zwei Tagen macht der Fürſt keine Aus⸗ 
ahrten, heute kam eise neue Komplikation durch eine Ge⸗ 
ſchwulſt infolge eines Inſektenſtiches dazu. Die Umgebung wünſcht 
dringend die Heimreiſe nach Friedrichs ruh, nachdem der jetzige 
Aufenthalt ſchon acht Wochen dauert; der Fürſt glaubt aber den 
Strapazen der Nelje nicht gewachſen zu ſein. Es wurde deshalb 
ſchon der Gedanke einer Ueber winterung in Kiſſin⸗ 
gen beſprochen. Der Fürſt ſoll ſcherzweiſe von der Anſchaffung 
von Schlitten geſprochen haben. 

Die überſtandene Kriſis war ſehr ſchwer, man behauptet trotz 
gegenthelliger Verſicherung auf das Beſtimmteſte, daß der Fürſt 
neben ſeinem alten tschlatiſchen Leiden Lungenentzündung 
und Gürtelroſe gehabt habe und daß ihm ſein Zuſtand ver⸗ 
heimlicht wurde. Der erſte ſchwere Anfall erfolgte in der Nacht 
vom 26. auf 27. Auguſt nach dem Empfang der Frankfurter. Der 
Fürſt beſtand damals auf dem Empfang trotz Widerrathens ſeiner 
Umgebung, mußte aber bekanntlich in ſeiner Rede raſch abbrechen. 
Es wurde nothwendig, daß Dr. Chryſander noch Nachts von der 
Saline nach Kiſſingen in die Apotheke ging. 

Erſt geſtern früh iſt ente Schweniuger wieder einge⸗ 
troffen. Gegenüber der Oeffentlichkeit und dem Fürſten ſelbſt 
wird über ſein Befinden große 5 bewahrt. Der Fürſt 
läßt ſich den ganzen Tag über Zeitungen ee und lieſt 
Romane aus einer hiefigen Leihbibliothek. Die Fürſtin iſt in letzter 
Zeit ſehr deprimirt und niedergeſchlagen. 


Die Depeſche des Kaiſers hat den Fürſten ſehr 1 


raſcht und aufs Tlefſte gerührt. Profeſſor Schweninger berichtet 
jetzt regelmäßig an den Kaiſer Nel Telegrapbenbeamte des 
ürſten in der oberen Saline iſt in den letzten Tagen vollauf 
beichäftiat. Es findet ein lebhafter Depeichenwerbiel zb ſchen dem 
Fürſten und dem Kaiſer ftatt. Man ſpricht bier allgemein 
von einem Beſuch des Kaiſers beim Fürſten und 
bringt damit die Ankunft des Grafen v. O ehndorf Ir des lang; 
jährigen Generelgdlutanfſen Kalſer Wilhelms 1. tn Verbindang. 
welcher feit drei Tagen inkognito beim Fürſten verwellt; er iſt im 
kal. Kurbauſe abgeltfe en, wo eventuell auch der Kaiſer wohnen 
wird. In der gende des Fürſten iſt übrigens von einem Kalſer⸗ 
ch chts bekannt. Andere Kreiſe glauben aber, daß 
einer abermaligen Verſchlimmerung im Befinden des Fürſten 
der Kaiſer kommen werde. | 
Graf Herbert und Graf Rantzau, welche vorgeſtern ankamen, 
de wenn nah, heute 2 Uhr wieder abzureiſen. Der 
Min ſterpräſtdent von Württemberg, Irhr. v. Mittnacht, welcher 
den Fürſten beſucht hatte, ſoll beim Aufenthalt des Kaiſers in 
Stuttgart über den Zuſtand des Fürſten berichtet und zu dem 
entgegenkomwenden Schritte des Kalſers beigetragen haben. 
Der Deseſchenwechſel zwiſchen dem Kalſer und Bismarck wird 


lichung ſtehe, jo wird auf bezägliche Anfragen erklärt, nur dem 
Kaiſer zu. a 8 * a 

Eine ſpätere Depeſche meldet uns noch: Die Nachricht von 
einem Schlaganfalle des Fürſten iſt durchaus erfunden. 
Wle ich höre, wäre für den Fall, daß der Geſundbeitszuſtand des 
Fürſten eine baldige Abreiſe nach Friedrichsr Pen ſollte, 
eine Zuſammenkunft des Fürſten mit dem Kaiſer 
ne Orte, der noch näher feſtgeſtellt werden würde, beinahe 
de N 1 e Ut 


Mittwoch. 27. September. 


vorläufig ſtreng geheim gehalten. Die Erlaubniß zur Veröffent⸗ 
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Deutſchland. 

— Berlin, 26. Sept. [Die Landtagswahlen. 
Ausſcheidende Miniſter. Schorlemer.] Die 
freikonſervative „Poſt“ iſt ungemein befriedigt von dem an⸗ 
geblichen Wiederaufleben des Kartells, das ſie in den verſchie⸗ 
dentlichen Wahlbündniſſen für die bevorſtehenden Landtags⸗ 
wahlen erblickt. In der That läßt ſich eine anſehnliche Reihe 


von Wahlkreiſen aufzählen, wo Konſervative, Freikonſervative 
und Nationalliberale ſich über die Kandidatenfrage ſchon ver⸗ 


ſtändigt haben oder ſich zu verſtändigen bereit ſind. Wir nennen 
als ſolche Kreiſe Görlitz⸗Lauban, Breslau, Hirſchberg⸗Schönau, 
Löwenberg⸗Bunzlau, Gelnhauſen⸗Schlüchtern, müſſen aber 
ſogleich hinzufügen, daß in einigen dieſer Wahlkreiſe nur Verein⸗ 
barungen zwiſchen Nationalliberalen und Frei konſervativen 
ſtattgefunden haben, während die Konſervativen ſich an den 
lokalen Kartellen nicht betheiligen wollen. So gehen die 
Deutſchkonſervativen ſelbſtändig vor in Gelnhauſen⸗Schlüchtern, 
und im Wahlkreiſe Strehlen⸗Nimbſch haben ſie die ihnen an⸗ 
gebotene Gemeinſchaft abgelehnt. Hiernach hätte das umfaſſende 
Kartell, über das die Poſt ſo angenchm erregt iſt, bereits 
einen Riß, wofern es überhaupt geſtattet wäre, von einem 
Kartell im früheren Sinne zu ſprechen. Man muß bei den 
Landtagswahlen immer im Auge behalten, daß die Verhältniſſe 
ſo ganz anders als bei dem weit einfacheren Wahlmodus für 
den Reichstag liegen. Bei Reichstagswahlen kann man es 
ruhig auf Zerſplitterungen ankommen laſſen, und die immer 
wachſende Zahl der Stichwahlen ſtellt die bequeme Korrektur 
für die Zerſplitterung dar, in der ſich das Parteileben bei den 
Hauptwahlen darum ungeſtraftergehen kann, weil die Stichwahlen 
die Nothwendigkeit von Kompromiſſen ja doch ergeben werden. 
Anders liegen die Verhältniſſe bei dem ſchwerfälligen Apparat 
der Landtagswahlen, wo die Wahlthätigkeit der Urwähler ge⸗ 
wiſſermaßen den Hauptwahlen für den Reichstag entſpricht, 
während die Wahlthätigkeit der Wahlmänner diejenigen Funk⸗ 
tionen zu erfüllen hat, die bei Reichstagsſtichwahlen nöthig 
werden. Die Kompromiſſe fallen alſo in Landtagswahlen 
zweckmäßigerweiſe ſchon in die Vorbereitung der Wahlhandlung, 
ſtatt, wie meiſtens bei Reichstagswahlen, erſt vor den Stich⸗ 
wahlen zu erfolgen. Dieſe aus der Nothwendigkeit der gege⸗ 
benen Bedingungen reſultirende Sachlage iſt regelmäßig bisher 
wirkſam geweſen und hat etwas ſo Selbſtverſtändliches, daß 
preußiſche Landtagswahlen ohne Parteikompromiſſe überhaupt 
garnicht denkbar ſind. Es kommt hinzu, daß ſich für jede 
Partei die Ausſichten umſo ſtärker verſchieben, je unberechen⸗ 
barer der Apparat des Klaſſenwahlſyſtems arbeitet, und dieſe 
Unb rechenbarkeit iſt, wenn möglich, durch die Einwirkung der 
neuen Steuergeſetze auf die Eintheilung der Urwähler in 
Klaſſen noch geitiegen. Die Wahlausſichten mögen im All⸗ 
gemeinen leichter beſtimmbar fein, als wenn es ſich um Reichs⸗ 
tagswahlen handelte, und die Erwartung hat Vieles für ſich, 
daß das neue Abgeordnetenhaus, Grenzregulirungen im ein⸗ 
zelnen abgerechnet, nic viel anders ausſehen wird als das 
alte. Aber innerhalb dieſes Geſammtbildes mögen doch wohl 
Veränderungen genug eintreten können, und die Kompromiſſe 
haben hiernach etwas von dem Charakter von Rückoerſiche⸗ 
rungen, wie ſie die Jeuerverſicherungs⸗Geſellſchaften einzugehen 
pflegen. Ganz objektin angeſehen, macht es einen ſehr merk⸗ 
würdigen Eindruck, daß in derſelben Zeit, wo Nationalliberale 
und Freikonſervative, aber auch Konſervative ſich zuſammen⸗ 
thun, der Zwiſt im freiſinnigen Lager (in Folge des unbe⸗ 
greiflichen Verhaltens der Freiſ. Vereinigung — Red) um ſo 
lebhafter wird. Auch hier freilich wird die Korrektur noch 
durch den Zwang der Verhältniſſe geſchaffen werden. — — 
Das Abgeordnetenhaus wird drei ihm bisher angehörende 
Miniſter verlieren. Herr v. Bötticher will das Mandat für 
Stralſund⸗Rügen nicht wieder annehmen, weil er den damit 
übernommenen Pflichten nicht genügend nachkommen zu können 
glaubt. Die Herren Miniſter a. D. v. Achenbach und Herr⸗ 
furth werden von ihren bisherigen Wählern in Siegen bezw. 
Oſthavelland fallen gelaſſen, mit der Begründung, daß ſie 

um die Intereſſen des Wahlkreiſes zu wenig gekümmert hätten. 
— — Aus Centrumskteiſen wird uns mitgetheilt, daß von 
der Gründung eines Schotlemerſchen Blattes in Münſter nichs 
bekannt ſei. Nach der „Rhein.⸗Weſtfäl. Ztg.“ ſollten bereits 
hunderttauſend Mark für die neue Zeitung gezeichnet ſein. 
Berlin, 26. Sept. [Nochmals Sozialdemo⸗ 
kratie und Landtagswahlen. Frauenfrage.] 
Für die Betheiligung der Sozialdemokratie an den preußiſchen 
Landtagswahlen erklärt ſich auch die „Magdeburger Volks⸗ 
ſtimme“, indem ſie ſich den Gründen Eduard 
anſchließt, namentlich aber betont, daß es auf die Beſeitigung 
der konſervativ⸗ klerikalen Mehrheit im Abgeordnetenhauſe an⸗ 
komme. Die Sozialdemokratie müſſe ſich an den Wahlen 
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ernſteins völlig 


eigene Kandidaten durchzubringen. Hiernach ſcheinen im ſozial⸗ 


demokratiſchen Lager die Anſichten über die Wahlbetheiligung ge 


doch getheilt zu ſein. Man darf nunmehr wohl als ſicher 


annehmen, daß die Frage auf dem Parteitage in Köln zur . 


Sprache gebracht wird, 
Gegenſtand ouf der Tagesordnung ſteht. — — Die, Kreuzztg.“ 
ſtellt mit Vergnügen feſt, daß das Karlsruher Mäochen- 
Gymnaſium nur 16, nach anderen Quellen ſogar nur 
mit 4 Schülerinnen eröffnet worden ſei, obwohl alle 
möglichen Vergünſtigungen gewährt und eine Anzahl von 
Freiſtellen eingerichtet worden. Für die „Kreuzztg.“ iſt es 


auch ohne daß ſie als beſonderer 


klar, daß das Unternehmen fehlgeſchlagen iſt und daß es eine 


Frauenfrage in Deutſchland überhaupt nicht giebt. Als ob 
es ſich in dieſer Sache um ein bloßes Theoretiſiren handle, 
beſtimmt das konſervative Blatt mit großartiger Miene, daß 
man über dieſe Geſchichten einfach hinwegzugehen habe. Die 
„Gottes ordnung des Daſeins“, die auf das Zuſammenwirken 
und nicht auf den Kampf der Geſchlechter gegründet ſein ſoll, 
wird von der „Kreuzztg.“ herangezogen. Solche Ausführungen, 
die man ja auch in nichtkonſervativen Blättern antreffen kann, 
ſtehen in ſeltſamem Widerſpruch mit der leidigen That⸗ 
ſache, daß nicht blos in den ungezählten Millionen der 
Arbeiterklaſſe, ſondern auch vielfach in der bürgerlichen Erwerbs⸗ 
welt die Frau längſt aus dem Frieden des Hauſes heraus⸗ 
geſtoßen und auf den heißen Wettkampf mit dem Manne um 


Leben und Lebensfriſtung angewieſen iſt. Die Frauenfrage 


wird nicht gemacht, ſondern fie iſt da, ob man nun daran ff 


ſein Vergnügen hat oder nicht. 

— Die offiziöſen Blätter treten bezüglich der bevorſtehen⸗ 
den Neuwahlen dafür ein, daß die Zuſammenſetzung des 
Abgeordnetenhauſes möglichſt unverändert bleibe. 
Die „Nordd. Allg. 81g.“ ſetzt im Leitartikel auseinander, 


wie ſehr man wünſchen müſſe, daß die Parteien, deren „ver⸗ 


trauensvollem Zuſammenwirken mit der Staatsregierung“ es 
weſentlich zu verdanken ſei, wenn nicht nur der erſte, ſondern 
auch der zweite Schritt auf dem Wege der Steuerreform in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit geſetzgeberiſch gelingen ſollte, auch 
im nächſten Abgeordnetenhauſe ungefähr in demſelben Stärke⸗ 
verhältniß wiedererſcheinen, in welchem ſie in dem alten aßen 
und eine offiziöſe, für die kleine Preſſe beſtimmte Korreſpon⸗ 
denz ſpricht ſich in ähnlicher Weiſe aus. Hierzu bemerkt die 
„Kreuzztg.“: Man ſieht aus dieſer offiziöſen Kundgebung, 
daß die Regierung ſehr wohl den Vortheil zu ſchätzen weiß, 
welcher ihr aus der für die konſervative Partei eine doppelte 
Majoritätsbildung ermöglichenden Zuſammenſetzung erwächſt. 
Für die auf Schwächung der konſervativen Fraktion gerichteten 
Beſtrebungen der Nationalliberalen und Freikonſervativen iſt 
das freilich wenig ermuthigend. 2 
— Das Centrum verhält ſich, wie die „Germania“ 
neuerdings verkündet, zu den Re ichsſteuerplänen wie 
folgt: „Durchaus keine Bewilligung von Steuern auf Vor⸗ 
rath, ſondern nur Bewilligung des zwingend Nöthigen. Neue 
Laſten dürfen pur auf die tragfähigſten Schultern gelegt wer⸗ 
den; die neuen Steuern dürfen nicht dahin führen, daß das 
Budgetrecht des Reichstags, ſein Einnahme⸗ und Ausgaben⸗ 
bewilligungsrecht, gemindert würde.“ 
— Bekanntlich wurde gemeldet, daß die Sonntagsruhe 
auch auf den Gewerbebetrieb der Photographen aus⸗ 
edehnt werden ſolle. Das ſoll nicht nur, 5 
Ste Berl. Pol. Nachr.“ konſtatiren, bereits geſchehen. Unter die 
Beſtimmungen der letzten Gewerbeordnungsnovelle über die Sonn- 
tagsruhe für Induſtrie und Handwerk fällt auch das photographiſche 
Gewerbe. Wenn alſo die betreffende kaiſerliche Verordnung er⸗ 
angen ſein wird, wird auch die Photographie den Sonntagsruhe⸗ 
1 folgen müſſen. Für dieſelbe werden jedoch Aus⸗ 
nahmen von den allgemeinen Vorſchriften erlaſſen werden können, 
denn fie dürfte zu denjenigen Gewerben gehören, deren bollitändiae 
oder theilweiſe Ausübung an Sonn: und Feſttagen zur Befriedi⸗ 


ndern iſt, wie 


Stadttheater. 
Poſen, 25. September. 
„Uriel Acoſta.“ 
Trauerſpiel in d Aufzügen von Carl Gutzkow. 

Auf dem Repertoir reiſender Helden⸗Darſteller pflegt neben 
dem Othello, Richard III., Lear und — Kean auch der Uriel 
Acoſta nicht zu fehlen. Die Titelrolle dieſes Stückes bietet in 
der That einem Heldendarſteller ausreichende Gelegenheit, ſeine 
Fähigkeiten zu entfalten. Herr Goritz, welcher am Montag 
den Uriel Acoſta ſpielte, hat in der Rolle ſeine ſchönen Mittel 
zu glänzender Entfaltung gebracht; er hat aber gleichzeitig 
auch bewieſen, daß er dieſe Mittel künſtleriſch zu gebrauchen 
verſteht und er hat dadurch das Publikum zu ganz außer⸗ 
ordentlichen Beifallsäußerungen hingeriſſen. Bis her ſchien es, 
als wenn das Publikam Herrn Goritz gegenüber eine ab⸗ 
wartende, faſt mißtrauiſche Haltung ſich bewahren zu müſſen 
glaube, und dem Schreiber dieſes iſt es gleichfalls ſo ergangen. 

it ſeinem Uriel Acoſta aber hat Herr Goritz ſich auf das 
Vortheilhafteſte gezeigt. Jetzt iſt das Eis gebrochen. 

Gutzkows Trauerſpiel Uriel Acoſta iſt ja alt bekannt. 
Die Herzens⸗ und Meinungs kämpfe eines jungen jüdiſchen 
Gelehrten find darin vorgeführt. Utiel Acoſta widerruft, was 
er aus voller Ueberzeugung gegen den Glauben ſeiner Väter 
geſchrieben hat, um dadurch die Geliebte des Vier ſich zu 
erringen und er muß dann erkennen, daß ſein Widerruf, ſeine 
Demüthigung, das Preisgeben ſeiner Ueberzeugung vergebens 
war, da die Geliebte ihm dennoch verloren iſt. Das iſt, w 
man ſieht, kein tragiſcher Konflikt, der aus den Charakter 
ſicher giebt, ſondern es iſt — man wird das Wort gelten laſſen 
— Situationstragik. Aber bühnenwirkſam iſt dergleichen ſehr 
und Gutzkow hat es verſtanden, die ganze Handlung ſo 
geſchickt aufzubauen, daß das Stück ſeine Wirkung nie verfehlt, 
wofern die Titelrolle gut beſetzt iſt. 

Das aber war am Montag der Fall. Herr Goritz 


nnn 


dean a in dieſen Tagen beſonders hervortretenden Bed ürfniſſen 
rt. 


— Die im Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeſtellte Ueberſicht 
er Betriebsergebuniſſe deutſcher Eiſen bahnen 
ür den Monat Au guſt d. J. ergiebt, wie der „Reichsanzeiger“ 
mittheilt, für die 70 Bahnen, welche auch ſchon im entſprechenden 
Monat des Vorjahres im Betriebe waren und zur Vergleichung ge⸗ 
zogen werden konnten, mit einer Geſammtbetriebslänge von 37 630,16 
Kilometer Folgendes: Im Auguſt d. J. betrug die Einnahme: 
a. aus dem Perſonen verkehr tm ganzen 36796079 M. 
oder 1338231 M. mehr als in demſelben Monat des Vorjahres, 
auf 1 Kilometer Betriebslänge 997 M. oder 3,00 Proz. mehr als 
in demſelben Monat des Vorjahres; b. aus dem Güter⸗ 
verkehr: im ganzen 73441612 M. oder 5 262 587 M. mehr 
als in demſelben Monat des Vorjahres, auf 1 Kilometer Betriebs⸗ 
länge 1957 M. oder 6,82 Proz. mehr als in demſelben Monat des 
Vorjahres. In der Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis Ende 
Auguſt d. J. betrug die Einnahme: A. Bei denjenigen Bahnen, 
deren Rechnungsjahr die Zeit vom 1. April bis 31. März umfaßt, 
a. aus dem Perſonenverkehr: im ganzen 136 286 252 M. 
oder 3 135,471 Pe. mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres, 
auf 1 Kilometer Betriebslänge 4558 M. oder 1,20 Proz. mehr als 
in demſelben Zeitraum des Vorjahres; b. aus dem Güter⸗ 
verkehr: im ganzen 289 516.476 M. oder 14 105 358 M. mehr 
als in demſelben Zeitraum des Vorjahres, auf 1 Kilometer 
Betriebslänge 9529 M. oder 3,90 Proz. mehr als in demſelben 
Nan des Vorjahres. B. Bet denjenigen Bahnen, deren 

echnungsjahr mit dem Kalenderjahre zuſammenfaͤllt, a. aus 
dem Perſonen verkehr im ganzen 44604387 M. oder 
880 422 M. mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres, auf 
1 Kllometer Betriebslänge 6373 M. oder 0,81 Proz. mehr als in 
demſelben Zeitraum des Vorfahres; b. aus dem Güter ver⸗ 
ehr: im ganzen 79155544 M. oder 4674909 M. mehr als in 
demſelben Zeitraum des Vorjahres, auf 1 Kilometer Betriebslänge 
11184 M. oder 4,94 Proz. mehr als in demſelben Zeitraum des 
Vorjahres. Eröffnet wurde am 1. Auguſt die Strecke Hammer⸗ 
eiſenbach — Furtwangen 13,63 Kilometer (Bregthalbahn), am 
2. Auguſt die Strecke Arolſen Corbach 18,90 Kilometer (Königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Elberfeld). 

— Unter der Spitzmarke „Ein ultramontaner Her⸗ 

enswunſch“ ſchreibt die Berliner „Volksztg.“: In Allen⸗ 
tein in Oſtpreußen fand kürzlich aus Anlaß der bevorſtehenden 
Landtagswablen eine von Mitgliedern verſchiedener Parteien be⸗ 
ſuchte Verſammlung ſtatt. Als im Laufe der Verhandlungen auch 
die Schulfrage zur Sprache kam, machte ein anweſender junger 
Kaplan ſeinem gepreßten Herzen durch den Zwiſchenruf Luft, 
man möge doch „die Schulen abſchaffen“. — Wie gefällt 
der „Germania“ dieſe Offenherzigkeit ihres Geſinnungsgenoſſen? 

* Thorn, 25. Sept. Wie ſehr der deutſch⸗ruſſiſche 

Zolltrieg auf den Verkehr einwirkt, dürften folgende der 
Danz. Ztg.“ von bier mitgetheilte Zahlen ergeben: Es gingen 
hier ein im Monat Au guſt d. J. 13) Tonnen Welzen gegen 313 
Tonnen im Auguſt vorigen Jahres, 270 Tonnen Roggen gegen 
824 Tonnen im Auguſt 1892. Schweine trafen auf dem Haupt: 
Bahnhofe 2597 ein, gegen 2979 im Auguſt 1892. Gänze wurden 
65 329 Stück verladen, Niels 88 443 im Auguſt vorigen Jahres. 
Das Holzgeſchäft bleibt anhaltend ſchleppend, trotz großer 
Vorrätbe find in den jüngſt vergangenen Tagen nennenswerthe 
Abſchlüſſe nicht zu Stande gekommen. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

Prag, 25. Sept. Gegen Dr. Jules Gregr, den 
Eigenthümer und Chefredakteur des jungczechiſchen Haupt⸗ 
organs „Narodni Liſty“ und gegen den verantwortlichen Re⸗ 
dakteur deſſelben Blattes Janiſch wurde Anklage 
wegen Verbrechens der Störung öffent⸗ 
licher Ruhe vor dem Ausnahmegericht er⸗ 


hoben. 
Rußland und Polen. 

Moskau, 23, Sept. In Bezug auf die ſtrategiſche 
Bedeutung des Kriegshafens von Libau veröffent⸗ 
lichen die „Moskowskija Wiedomoſti“ einen 
„Tſchernoworez“ (der Schwarze Meer⸗Mann) unterzeichneten 
Artikel, der in einem auffallenden Gegenſatze zu der ſonſtigen 
Auffaſſung in Rußland ſteht. Libau, ſo führt „Tſcherno⸗ 
worez“ aus, liege auf einer vallſtändig kahlen Landzunge und 
ſei von allen Seiten offen und ſelbſt die mit großer Mühe 


ſowie die wirkſamen „Abgänge“ wurden ſehr geſchickt benutzt. 
Immer erkannte man, daß Herr Goritz ein erfahrener, bühnen⸗ 
ficherer Schauspieler iſt. In der Kunſt der Rede leiſtet Herr 
Goritz wirklich Außergewöhnliches, das Mienenſpiel bleibt da⸗ 
gegen zurück, wenigſtens ſteht es nicht auf derſelben Höhe. 
Im Ganzen betrachtet war die Leiſtung gut. Uneingeſchränktes 
Lob verdient ferner der Silva des Herrn Steinegg. Es 
war eine Schöpfung aus der Fülle echter Künſtlerſchaft, hier 
hatte Kunſt ſich in Natur verwandelt. Ebenſo natürlich, 
ebenſo künſtleriſch war der Ben Jochai des Herrn Mat⸗ 
thias, und würdig ſchloß der Ben Akiba des Herrn 
Herzmann ſich deu drei Vorgenannten an. Herrn Voigt 
den Vanderſtraten ſpielen zu laſſen, war nicht wohlgethan. 
Dagegen that Herr Stahlberg ſich als der fanatiſche 
Rabbiner De Santos lobenswerth hervor, auch die kleineren 
Rollen waren ſämmtlich gut beſetzt. Fräulein Roſen hat 
offenbar ſehr viele Glanzrollen; auch ihre Judith gehört dazu. 
Fräulein Hohlfeldt, die man wohl noch in größeren 
Rollen ſehen wird, brachte als Acoſtas blinde Mutter 


die ergreifende Szene des dritten Aktes erſt zu voller 


Wirkſamkeit. In f 
ſemble einen ungewöhnlich tüchtigen Regiſſeur zu beſitzen. Das 
Stück war ſehr ſorgfältig injzenirt. L. 


* Emile Zola in London. Wie bereits gemeldet, weilt der 
England, wo er 
{ er „Frkf. Ztg.“ wird darüber 
ept., geichrieben: Ganz gewiß, England weiß 
{ nur hervorragend 
Davon wußte noch jüngſt Prof. Virchow nachzuſagen 
anderen kontinentalen 
Komponiſten, die mit ihm in Cambridge zu Doktors in Muſik ge⸗ 
macht wurden. Davon zeugt auch jetzt wieder die Aufnahme 
Zolas, der in dieſem Augenblicke die allgemeine Aufmerkſamkeit 
in einer Weiſe auf ſich zieht, wie wenig gekrönte Häupter es ver⸗ 

A man meinen, es würde am Ende zu viel von 


Verfaſſer der Rougon Macquart 
über die Maßen gefeiert wird. 
aus London, 23. 
ſeine ausländiſchen Gäſte zu ehren, wenn ſi 


egenwärtig in 


genug ſind. 


und nach ihm wieder ch und die 


Alle Gelegenheiten, die Kunſt der Rede wirken zu laſſen, 
| Mar Bru 


mürhten u 


Herrn Herzmann ſcheint das neue En⸗ 


aufgeführten Dämme müßten gegen Bomben und Minen ge⸗ 
ſchützt werden, damit nicht etwa Trümmer den Ausgang des 
Hafens verſperren und die ganze Flotte einſchließen. Liban 
biete der Flotte keinen Schutz und müſſe ſelbſt vertheidigt 
werden. Königsberg, Danzig und Memel beſäßen im Ver⸗ 
gleich zu Libau viel bedeutendere topographiſche Vorzüge und 
prätendirten doch nicht, Kriegs häfen zu ſein. Die einzige 
Bedeutung Libaus beſtehe in dem „relativen Vorzuge daß 
ſein Hafen nicht zufriere. Dieſer Vorzug ſei „relativ“, weil 
der Hafen doch zufriere, wenigſtens für eine kurze Zeit, und 
weil es außerdem vorkomme, daß um Libau herum das 
Meer ſelbſt zufriere. Ob aber dieſer relative Vorzug 
auch dann noch exiſtiren werde, wenn die Dämme fertig ſein 
würden, ſei fraglich, denn nach früheren Beispielen zu urtheilen 
wachſe die Gefahr des Zufrierens ſehr bedeutend. Man brauche 
nur an Jalta zu denken, wo eine Art Hafen gebaut wurde 
und obwohl derſelbe „glücklicherweiſe“ bald einftürzte, jo hatte 
er doch zur Folge, daß Jalta jetzt zuftiere. 


Frankreich. 

„In Regierungskreiſen ſieht man dem Strike der 
Bergleute jetzt mit noch größerer Beunruhigung 
entgegen, da der Deputirte Baudin, durch deſſen Agitation 
der Strike von Carmeaux ſo gefährliche Dimenſionen annahm, 
an die Spitze der Bewegung treten will. Der Senator Tra⸗ 
rieux richtete an den Miniſter⸗Präſidenten ein Schreiben, 
worin er darauf hinweiſt, daß der Deputirte Bas ly, der 
ſeit Jahren nicht mehr Bergarbeiter ſei, trotz der ausdrücklichen 
geſetzlichen Beſtimmungen Präſident des Syndikates von Pas⸗ 
de Calais ſel. Trarieux hofft, daß der Minifter dieſem geſetz⸗ 
widrigen Zuſtande ein Ende machen werde. 


„Paris. 25. Sept. Der Abgeordnete Vaillant hielt geſtern 
im Slavteriaale eine große Rede über die ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſtſchen Feſte und erklärte unter dem Beifall ſeiner Zuhörer, 
daß die Sympathien des franzöſiſchen Volkes den Nihiltiten 
gehören. — Aus London wird hierher gemeldet, daß die dortigen 
ruſſiſchen Nihiltſten im Verein mit verſchiedenen Natior 
nalitäten angehörigen Sozlaliſten, fünfzigtauſend Plakate 
berſtellen Liegen, in welchen der Zar in nicht wiederzugebender 
Weiſe geihmäßt wird und die während der franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Feſt e in Frankreich verbreitet werden ſollen. 

* Der „Gaulois“ bringt die wenig glaubwürdige Mittheilung 
daß Carnot entgegen den bereits getroffenen Dispoſittonen ans 
läßlich des Beſuches der ruſſiſchen Escadre nicht nach Toulon 
gehen werde, und zwar deßhalb, weil König Humbert 
die Abſicht hege, ein ktalieniſches Panzerſchiff nach 
Toulon zu ſenden, um Carnot zu begrüßen. Dieſer 
Schritt werde wohl als ein Beweis hingeſtellt, daß die italieniſche 
Regierung wünſche, den ſchlimmen Eindruck zu verwiſchen, den die 
jüngſten gallophoben Mantfeſtatlonen hervorgerufen haben, doch 
ſei es zweifellos, daß Jedermann in der Anweſenheit eines ita⸗ 
lieniſchen Kxlegsſchiffes bet den Feſten von Toulon ein Manöver 
der Tripel⸗Allianz erblicken werde, welches bezwecke, die Bedeutung 
und den Charakter der ruſſiſchen Flotten⸗Manffeſtation zu deein⸗ 


trächtigen. 
Rumänien. 

* Bukareſt, 22. Sept. Ein Tagesbefehl des Kriegsminiſters 
Lahovary an die General⸗Inſpektoren der Armee macht bekannt, 
daß die Manöver in dieſem Jahre abermals aus⸗ 
fallen ſollen. In regierungsfreundlichen Blättern wird dieſer 
Entſchluß getadelt, indem man der Befürchtung Ausdruck giebt, 
die Armee müſſe hierunter entſchteden leiden, und die Cholera⸗ 
gefahr jet keineswegs fo groß, daß fie den abermaligen Ausfall der 
Manöver rechtfertige. — Geſtern wurde mit dem ganzen Pomp 
der griechiſchen Kirche eine neue Kirche zu Buſhteni eingeweiht, 
die der König auf ſeine Koſten erbauen ließ. König Karl wohnte 
der Feier mit der herzoglich edinburgiſchen Familie bei. 


Hayt i. 

Aus Newyork wird gemeldet: „Der bier eingetroffene 
holländiſche Dampfer „Prins Willem“ hat Nachrichten über den 
aeheimnißvollen Untergang des haytiſchen 
Kriegsſchiffes „Alexandre Petion“ überbracht. Der frühere 
Ver. Staatengeſandte in Hayti, J. S. Burham, einer der Fahr⸗ 


dem guten Manne gemacht. Und doch, müſſen es denn eben nur 
Fürſtentitel und glitzernde Uniformen ſein, denen die Menge nach⸗ 
läuft? Sollte dieſelbe nicht auch einmal von einem wirklich bedeu⸗ 
tenden Manne ſich angezogen fühlen? Freilich, Manches mag 
dabei immerhin zu weit getrieben ſein. So das unausgeſetzte 
„Interviewen“, worin — in Bezug auf den Zolaſchen Beſuch 
wenigſtens — die enaliſche Peeſſe ſelbſt einer amertkaniſchen nichts 
nachglebt. Er war noch keine Stunde in London — und er iſt 
doch zum erſten Male hier — da ging ihn bereits elner dieſer 
Herren Auspreßler um ſein Urtheil über die Stadt an. Indem 
aber Zola auch ſofort feine erſten Eindrücke ſchilderte, legte er 
immerhin eine erſtaunliche Beobachtungsgabe an den Tag. Ja, in 
einer Beziehung bat er bereits mehr geſehen, als Alle, die wir n 

London leben. In wahrhaft naiver Weiſe giebt er ſeiner Freude g 
darüber Ausdruck, daß es ihm vergönnt geweſen, berelts am Tage 
ſeiner Ankunft einen rechten Londoner Nebel beobachten zu 
können. Und wir glaubten immer noch das herrlichite Wetter zu 
haben! Nein, Herr Zola, einen Nebel haben wir wirklich dieſen 
Herbſt hier noch nicht gehabt — wenigſtens keinen „Londoner 
Nebel“ — aber, wer etwa bis November, bier bliebe, der könnte 
immerhin in dieſer Hinſicht noch etwas erleben! Geſtern hielt der 
efeterte Gaſt auf der augenblicklich hier tagenden Konferenz von 
Journaliſten einen Vortrag über die Anonymität in der Preſſe 
und kam in Hinſicht auf dieſe ſchon ſo vielfach erörterte Frage zu 
dem Schluß, daß das in England unter allen Umſtänden herrſchende 
Syſtem, keinerlei Artktel zu zeichnen, in Bezug auf 
Bee Belträge zu empfehlen jet, inſofern es dann nicht heiße. 
leſer oder jener individuelle Mitarbefterſſage dieſes oder jenes, ſon⸗ 
dern die Zeitung ſage es, und dadurch den Artikeln mehr Macht 
verliehen werde. Das in der franzöſiſchen Preſſe faſt durchweg 
übliche Verfahren, alle Arbeiten zu zeichnen, jet indeſſen für Kri⸗ 
tifen und feuilletoniſtiſche Beiträge empfehlenswerth. Könnten wir 
uns alſo nicht beinahe einbilden, das in dieſen Dingen in der deut⸗ 
ſchen Preſſe herrſchende Syſtem komme dem Zolaſchen Ideal am 
nächſten? Geſtern Abend war der franzöſiſche Schriftſteller der bes 
ſonders gefeterte Gaſt auf einem vom Lord Mayor in Gulldha 
aus Anlaß der Jzurnaliſten⸗Konferenz gegebenen Bankett und 
darauf folgendem Ball, bei welchem nahezu Perſonen zugegen 
waren und die Gaſtlichteit der City aufs Neue ihren guten alten 
Ruf bewährte. 50 000 Mark waren von der „Korporation di 
City“ zur Beſtreitung der Unkoſten des Feſtes bewilligt worden, 
das denn auch in jeder Weiſe einen gar glänzenden Verlauf nahm. 


— 
Br 


ER K 


* PA 
üfte des „Prins Willem“, erzählt: „Der „Alexandre Petion“ 
m am 6. d. Mis. von Port⸗au⸗Prince nach San Domingo ab. 
Das Schiff hatte eine Anzahl hoher haytſſcher Diplomaten an 
Bord, welche einen Vertrag mit San Domtago abſchließen wollten. 
Unter ihnen befanden ſich General Molint, Sondergeſandter in 


San Domingo, Herr Cohen, früherer haytiſcher Geſandter in 
Mexiko, und Herr Dejzeau, eine Zeit lang Konſul in Frankreich. 
Plötzlich ging das Schiff, als es auf der Höhe von Kap Tiburon 
war, wie ein Stein in die Tiefe. Nur der Matrofe, der auf dem 
Lugaus ſtand, wurde von einem herankommenden Fahrzeuge ge⸗ 
rettet, nachdem er ſich geraume Zeit an einem Brekte feſtgeklam⸗ 
mert hatte. Der Gerettete war aber ſo ſchwach, daß er nichts 
über die Urſache des Unglücks mittheilen konnte. Alle Uebrigen, 
80 an der Zahl, find wahrſcheinlich ertrunken.“ 


Polniſches. 
5 Poſen, 26. September. 

d. Das Wahlkomitee der polnischen Hoſpartei, an deſſen 
Spitze Bankdirektor Dr. Kuſztelan ſtept, zeigt an, daß die polnische 
Wählerverſammlung für die Stadt Poſen Freitag, den 29. d. M. 
8 Uhr Abends im Lambertſchen Saale ſtattfinden wird, und daß 
folgende Gegenſtände auf der Tagesordnung ſtehen: Barlamenta- 
riſcher Bericht des Abg. Dr. v. Jazdzewskt; Wahl von 3 Kandi⸗ 
daten zum Abgeordnetenhauſe für den Wahlkreis Stadt Polen ; 
Wahl eines Delegirten und deſſen Stellvertreters; Anträge 3 
der Mitte der Verſammlung. Der Zutritt zu der Berfammlung f 
nur Wählern der Stadt Poſen geſtattet. — Der eh en e 
polniſchen Wabltomitees für den Kreis Poſen⸗Oſt. BEE eſitzer 
v. Mycielski⸗Kob ylepole, lage bie 8 des Wahlkomitees zu 

itzung am 29. d. M. aas ein. 
a Be einer Meſſe im hieſigen Dome batten. wie der 
Dpiennit Pozn.“ mittbetit, auch mehrere bleſige Schüler mitge⸗ 
wirkt, ohne daß ſie zuvor die Erlaubniß, die Schule während 
dieſer Zeit (zwel Stunden) zu verſäumen, eingeholt hatten. Statt 
deſſen zeigten ſie dem Klaſſenlehrer ein von dem Dirigenten des 
Domchors ausgeſtelltes Atteft vor, in welchem angegeben war, wes⸗ 
wegen fie die Schule verſaumt hätten. Dafür erhielten fie nun 
jeder einen Tadel, 5 Hiebe mit dem Rohrſtock und mußten zwei 
tunden nachſitzen; auch wurde ihnen angedroht, daß ihre Eltern 
wegen des Verſäumniſſes 1 M. Strafe zu zahlen hätten, ſowie 
daß im Zeugniß das Versäumen der Schule angegeben werden 
würde. > 
d Zur Zwang serziehung it, wie der „Dziennik Pozn. 
Ae auch ein polniſcher Schüler (Watſenknabe) einer der hie⸗ 
ſigen Stadtſchulen neuerdings in die neue Provinztal⸗Erziehungs⸗ 
anſtalt zu Schubin geſchickt worden. Das genannte Blatt klagt 
darüber, daß die in dieſer Anſtalt in deutſcher Gegend unterge⸗ 
brachten polniſchen Waiſen ihre Nationalität und ihre Mutterſprache 
vergeſſen. 
ens iſt der verantwortliche Redakteur 
der * e zu 150 Pe. Geldſtrafe verurtheilt 
worden. Es handelte ſich dadei um die Beleidigung eines katholi⸗ 
ſchen Lehrers und Organiften, welder eine evangelische Frau hat. 

d. Die polniſche landſchaftliche Bank, welche nunmehr 5 

ahre beſteht, bält am 5. Oktober ihre Generalverſammlung im 
— ab. Gemäß dem Beſchluß der vorigen Generalverſammlung 
ſteht auf der Tagesordnung unter Anderem ein Antrag auf Er⸗ 
Höhung des Anlagekapttals von bisher 1200 000 auf 2000 000 M. 
ſodaß es ſich demnach um eine neue Emiſſion von 800 Aktien & 
1000 Mark handelt. Dieſe Bank vermittelt hauptſächlich den Ankauf 
und die Porzellirung von größeren Gütern, ſowie den Verkauf der: 
jelben an kleine polniſche Landwirlthe; bis jetzt proſperirt dieſelbe 

anz gut. 5 
. 1 An der katholiſchen Schule zu Gneſen, welche vorwie⸗ 
gend von polniſchen Schulkindern beſucht wird, ſind, wie dem 
„Dziennik Pozn.“ mit Bedauern aus Gneſen mitgetheilt wird, von 
19 Lehrern nur 6 polniſcher, 13 dagegen deutſcher Nationalität, — 
jedenfalls ein Beweis dafür, daß es an Volksſchullehrern polniſcher 


Nationalität fehlt. f 
Lokales. 


Voſen, 26. September. 

* Der naturwiſſenſchaftliche Verein hielt am 21. d. Mts. 
unter Leitung des Herrn Dr. Landsberger eine Sitzung ab. 
Nach Genehmigung des Protoke lls der letzten Sitzung verlas der 
Vorſitzende ein Telegramm des Herrn Grafen Cleſzkowek!, in 
welchem derſelbe für die anläßlich feines fünfzigfährigen Schrift⸗ 

erjubiläums vom Verein ihm dargebrachten Glückwünſche feinen 
Hunt ausſpricht. Darauf hielt Herr Oberlehrer Könnemann 
einen Vortrag: „Altes und Neues über Seifenblaſen 
und die Kräfte, welche ſie formen.“ Das kindliche 
Spiel, führte Redner aus ſtelle der Wiſſenſchaft manche intereſſante, 
aber auch ſchwierige Aufgobe. So liege beiſpielsweiſe in der 
Seifenblase für den Phyſiker eine Fülle der Anregung zu ernſtem 
Nachdenken über das wunderbare Farbenſptel und bie Kräfte, welche 
dem zarten Gebilde Beſtand verleihen. Diefe Kräfte im Beſonderen 
waren es, welche in einer Reihe alter und neuer Experimente vor⸗ 
geführt und dem Verſtändniß näher gebracht wurden. Entnommen 
war die Anwetſung zu den Verſuchen den Vorleſungen über Kapil- 
larität von C. V. Boys, Profeſſor am South Kenfington Kollege, 
unter dem Titel Seifenblaſen überſetzt und zum Theil 2 
von Privatdocenten Dr. Meyer in Freiburg. Eine e bon 
Berſuchen betraf die Oberflächenſpannung von Flüſ⸗ 
ſta keiten. Sie wurde nachgewieſen und erörtert am ee 
teten Pinſel, an der Tropfenbildung, an einem Drahtnetz, & ae 
beim Aufſtieg im Waſſer an der Oberfläche mit großer nergie 
ſeſtgehalten wurde, an paraffinfrten Sieben, die für Waſſer un: 
durchläſſig waren, an der Steighöhe in Kapillaren. Im Anſchluß 
an die Erörterungen über die Kapfllarkräfte wurden intereſſante 
Anziehungen und Abſtaßungen auf konkaver und konvexer. Waſſer⸗ 
fläche gezeigt und die Oberflächenſpannung von Waſſer und Alkohol 
und von Waſſer und Aether ihrem Werthe nach verglichen. Es 
kam die Kugelgeſtalt der Flüſſigkeitstropfen zur Sprache und der 
Vortheil, den Selfenblaſen wegen ihres geringen Gewichts 
für die Unterſuchung über die Oberflächenſpannung bieten. Es 
folgten Verſuche mit denſelben, unter denen beſonderes Intereſſe 
der Nachweis für den Paramagnetismus vom Sauerſtoff mit Sue 
eines Cylinders aus Geifenlamelle verdiente. Im Anſchluß an ii 
‚Stabilität von Flüſſigkeitscylindern wurde die depot m 
Waſſerſtrahl erklärt; die ſchnelle Vibration der e DE 2 a 

die Einwirkung von Elektrizität und Rauch auf den 1 
einer Fontaine gezeigt und damit eine Erklärung für die ung 
roßer Regentropfen beim Gewitter und in Staubluff gegeben. 
Da der Vergleich von Waſſertro en mit Gummtbällen kein Phan⸗ 
taſiegebilde iſt, wurde an einander reflektirenden Waſſerſtrahlen 
nachgewieſen, welche ebenſo wie die Tropfen einer Fontaine ein 
feines Reagens auf Elektrizität abgeben. Eine interefjante An⸗ 
wendung des Zerfalls eines Waſſerſtrahls und der Vibration feiner 
Tropfen bildet das hydrauliſche Mikrophon. Unter be⸗ 
mmten Verhältniſſen überträgt ſich ein Ton, etwa das Ticken der 

br oder die Melodie einer Spieldoſe mit Hilfe eines Waſſerſtrahls 

in großer Stärke auf eine Kautſchukmembran, die über ein Rohr 
mit guter Reſonanz geſpannt iſt, wenn der tongebende Körper mit 
der Ausflußſpite in Verbindung gebracht wird, ſodaß man von 
einem muſikaliſchen Waſſerſtrahl reden kann. Es folgte zum Schluß 
eine Reihe von Experimenten mit Seifenblajen, über ihr Schweben 
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auf Aetherdämpfen und ihre Durchläſſigkeit für dieſelben, über 
Seifenblaſen in Seifenblaſen und ihr gegenſeitiges Verhalten. 

r. Das Reſultat des Erntekranz Schießens der biefigen 
Schützengilde, welches vom 27. Auguſt bis zum 2. September 
d. J. abgehalten wurde, iſt aus den berelts mitgetheilten Gründen 
erſt am 18. d. M. feſtgeſtellt worden. Die zur Entſcheldung er⸗ 
nannte Kommiſſion hat feſtgeſtellt, daß die beiden, von dem Maurer⸗ 
meiſter Skalstt und dem Baumeiſter Steſzewskl abgegebenen 
Schüſſe genau dieſelbe Stelle der Scheibe, den Mittelpunkt, ge⸗ 
troffen haben, auf 170 Meter Diſtanz gewiß ein ſehr ſeltener Fall. 
Da aber das Statut vorſchreibt, daß, wenn ein zweiter Schuß dle 
von dem erſten Schuß getroffene Stelle der Scheibe trifft, der erſte 
Schuß den Vorrang bat, und in dieſem Falle Herr Stalstt den 
erſten, Herr Steſzewskl den zweiten Schuß abgegeben hatte, fo iſt 
demnach der Maurermeiſter Skalski an dem genannten Tage als 
Erntekranzkönig, der Baumeiſter Steſzewski als erſter Ritter, der 
en Jander, deſſen Schuß die Scheibe drei Millimeter 
vom Mittelpunkte getroffen hatte, als zweiter Ritter proklamirt 
worden. Herr Skalskt hat gemäß dem Statut eine ſilberne Me⸗ 
datlle, 2 ſilberne Löffel à 7,50 M. und eine Prämie von 105 M. 
jeder der beiden Ritter zwei ſilberne Löffel à 7,50 M. erhalten. 
Im Ganzen gelangten 80 Silberprämien zur Vertheilung. 

p. Bau der Radfahrer⸗Rennbahn. Der Bau der Rad⸗ 
fahrer⸗Rennbahn auf dem Grundſtück des Schillings iſt jetzt ge⸗ 
ſichert. Die Sammelliſten, welche zu dem Zweck in Umlauf K 
ſetzt wurden, haben bereits einen Betrag von mehr als 4000 Mk. 
ergeben. Der Bau dürfte allerdings nahe an 6000 Mark koſten, 
doch wird vorausſich lich die fehlende Summe durch eine garan⸗ 
tirte Anleihe aufgebracht werden. Die konſtitulrende Verſammlung 
des „Rennvereins“ findet am Sonnabend ſtatt. 

* Lehrſchmiede⸗Kurſus. In der unter Aufficht der könig⸗ 
lichen Regierung pehenden, von dem Schmiedemeiſter Spiller hier: 
ſelbſt geleiteten Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede beginnt am 30. Oktober 
1893 ein neuer zweimonatlicher Lehrkurſus der theoretiſchen und 
praktiſchen Hufbeſchlaglehre. Meldungen zu demſelben find an den 
Schmiedemeiſter Spiller bierjelbit, Schießſtraße 6, zu richten. 

* Schornſteinfeger⸗Prüfung. Die nächſte Prüfung für Be⸗ 
zirks⸗Schornſteinfeger findet am 25. November d. J., Vormittags 
9 Uhr, vor der Prüfungskommiſſton ſtatt. Meldungen find unter 
Beifügung der nöthigen Zeugniſſe und Nachweiſe mindeſtens vier 
Wochen vor dem Termin poſtſrei an den Vorſitzenden der Prü⸗ 
fungstommtifton, Herrn Baurath Annecke, zu richten. j 

eichsbank. Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, 
daß die Lombardzinſen pro drittes Quartal cr. bis zum 30. zu 
in a. 3 

erlegung eine mtsſitzes. Der Amtsſitz des könig⸗ 
lichen Dluriktsamts zu Hammer, Kreis Bomft, wird mit Geneh⸗ 
migung des Herrn Oberpräſidenten vom 1. Oktober d. Is. einſt⸗ 
wellig nach Borui verlegt. 

p. Von der Warthe. Die Durchfahrt durch das Hauptioch 
der Großen Schleuſe iſt jetzt wieder frei, ſo daß ſelbſt unſere tief⸗ 
gehenden Dampfer bis an die Stadt herankommen können. Die 
Sperrung der Seitenjoche ſoll indeſſen noch bis morgen fortgeſetzt 
werden. Der Waſſerſtand beträgt in Folge der Stauung am 
Walliſcheipegel ungefähr 20 Centimeter mebr als unterhalb der 
Großen Schleuſe. Morgen wird der Dampfer „Kaiſerin Auguſte 
Victoria“ mit einem größeren Schleppzug aus Stettin hier er⸗ 
wartet, das Schiff wird ſogleich wieder umkehren, um eine Anzahl 
Kähne, die bei Obornik liegen, heranzuholen. Da auf der unteren 
Oder Cholerafälle vorgekommen find, jo werden die Beſatzungen der 
Schiffe, bevor ſie ans Land dürfen, auf ihren Geſundheitszuſtand 
unterſucht. In Folge mehrerer im oberen Stromgebtet niederge⸗ 
beuten e an hält ſich der Waſſerſtand jetzt auf ſeiner bis⸗ 

erigen e. 

Im Zoologiſchen Garten wird morgen, Mittwoch, noch⸗ 
mals ein Konzert ſtattfinden; jedoch dürfte dies nun vorausſichtlich 
das letzte Mtttwochskonzert in dieſem Jahre ſein. Daſſelbe wird 
bereits um 4 Uhr ſeinen Anfang nehmen. - 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Altenburg, 26. Sept. Ein ſchwerer Unglücksfall hat 
ſich in dem Ronneberg benachbarten ſächſiſchen Orte Wemigſtedt 
zugetragen. Die Maurer Wohnleben und Becker waren mit 
dem Abbruch eines Giebels des Lederſchen Hinterhauſes be⸗ 
ſchäftigt, als derſelbe plötzlich einſtürzte und die beiden Maurer 
unter den Trümmern begrub. Nachdem man beide befreit hatte, 
ſtarben ſie bald an den erlittenen ſchweren Verletzungen. 

Newyork, 26. Sept. Einer Meldung des „New-Nork 
Herald“ zufolge beſtätigt ſich die Nachricht von der Erneue⸗ 
rung der Blokade gegen Rio Grande durch die Aufſtändiſchen. 
Pal Staat Panama befindet ſich in offener Auflehnung gegen 

eixoto. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
erlin, 26. September, Abends. 

Die „N. A. Ztg.“ vernimmt, daß der Verlauf der nun⸗ 
mehr abgeſchloſſenen Berathung der Tabaks⸗ 
Steuer⸗Kommiſſion als befriedigend zu bezeichnen 
ſei. Es ſei zu erwarten, daß der auszuarbeitende Geſetzent⸗ 
wurf die Zuſtimmung des Bundesraths finden werde. Die 
Beſteuerungsart jolle nicht in die bisherige Art der Produktion 
und des Handels eingreifen und lehne ſich durchaus an die 
Formen derſelben an. Insbeſondere ſolle die Hausinduſtrie 
erhalten bleiben, ſowohl wo Arbeiter im Hauſe für Fabriken 
arbeiten, wie auch da, wo Unternehmer mit wenigen Perſonen 
für eigene Rechnung Tabakfabrikate herſtellen und vertreiben. 


Die Verhandlungen der Tabaksſteuer⸗ 
Konferenz ſind am Montag zum Abſchluß gelangt. 
Die „Südd. Tabaksztg.“ erfährt folgende Grundzüge, die 
in der Tabakſteuerkonferenz für die Geſtaltung der 
neuen Steuer aufgeſtellt ſind. Man wünſcht danach eine 
Fakturenſteuer von 40 Proz. auf Cigarren, 100 Prozent auf 
Cigarretten und Schneidetabake, Herabſetzung des Eingangs⸗ 
zolles auf 45 Proz., Aufhebung der Inlandsſteuer, Nachbe⸗ 
ſteuerung fertiger Rohtabake und Vergütung der Zolldifferenz. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, ſoll dem Reichstage in der 
nächſten Seſſion ein Geſetzentwurf, betr. den Miß⸗ 
brauch geiſtiger Getränke zugehen. 

In Betreff des deutſch⸗ſpaniſchen Handels⸗ 
vertrages weiß ein Berichterſtatter zu melden, var: die 
Verhandlungen über ein Proviſorium jetzt zum Abſchluß ge- 
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langen werden. Das Proviſorium ſoll bis zum Abſchluß des 
Definitivum in Kraft bleiben. ; 

Von der Verſammlung der Freiſinnigen 
Vereinigung, welche hier vorgeſtern unter Vorſitz des 
früheren Reichstagsabgeordneten Schrader jtattfand, theilt das 
„Berl. T.“ mit, daß von den verſchiedenſten Seiten hervor⸗ 
gehoben wurde, daß die Sache des Liberalismus zu hoch ſtehe, 
um ſich durch perjönliche Gereiztheit zu übereilten Schritten 
hinreißen zu laſſen. Ein großer Theil der Wählerſchaft Berlins 
ſei mit der bisherigen Vertretung im Abgeordnetenhauſe unzu⸗ 
frieden. Dieſe Unzufriedenheit werde nicht allein in den Kreiſen 
der Freiſinnigen Vereinigung laut, ſondern komme auch in den 
Bezirksvereinen zum Ausdruck, die ſich der Volkspartei ange⸗ 
ſchloſſen hätten. Daß das Mandat Virchows keine Anfechtung 
erfahre, jet ſelbſtverſtändlich. Männer wie Munkel, Träger ſowie 
die Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſeien wohl 
geeignet, die Intereſſen Berlins im Abgeordnetenhauſe zu ver⸗ 
treten. Anders ſtehe es allerdings mit den übrigen V 
tretern. Da dieſelbe Anſicht nun auch von zahlreichen Mit, 
gliedern der Freiſinnigen Volkspartei getheilt werde, ſo fra 
es ſich, ob man nicht durch ein Zuſammenwirken beider 
Parteien Männer, deren Liberalismus unzweifelhaft ſei und 
die zugleich einen Zuwachs friſcher Kräfte für die Partel 
bedeuten, in das Abgeordnetenhaus bringen ſolle. Finde 
die Freiſinnige Vereinigung bei dem durch dieſe An 
ſchauungen diktirten Vorgehen die Unterſtützung der 
Volkspartei, ſo ſei es um ſo beſſer. In jedem 
Fall werde die Freiſinnige Vereinigung in dieſer Richtung 
vorgehen, denn es müſſe zu einer vollſtändigen Lähmung des 
Liberalismus führen, wenn wieder Männer der Wählerſchaft 
aufgezwungen würden, die ſowohl von dieſer als der Frei⸗ 
ſinnigen Vereinigung abgelehnt würden. Zu dieſem Artikel 
bemerkt die „Freiſ. Ztg.“: Wenn man, wie im obigen Artikel 
geſchieht, vor den Verhandlungen die beiden Hermes, Pariſius 
u. ſ. w. öffentlich als ungeeignet erklärt, Berlin im Abge⸗ 
ordnetenhaus zu vertreten, ſo ſtellt ſich dieſe Proſkriptions⸗ 
liſte als ein Verſuch dar, die Wähler von vornherein zu ver⸗ 
pflichten, die Geuannten nicht wiederzuwählen. 

Nach dem „Hamb. Korreſp.“ ſollen in einer Vertrauens⸗ 
männerverſammlung der Freiſinnigen Vereinigung 
als Kandidaten für Berlin Kommerzienrath Fränkel, 
Juſtizrath Makower, Lehrer Tews und Kammergerichtsrath 
Schröder aufgeſtellt ſein. 5 

Der Reichstagsabgeordnete Thomſen von der Frei⸗ 
ſinnigen Vereinigung hat in einer Verſammlung von Tabaks⸗ 
intereſſenten in Neumünſter erklärt, daß er in Betreff der 
Tabaksſteuerfrage die Konſequenzen ſeiner 
Abſtimmung bei der Militärvorlage ziehen werde. 

Der in einem Bankgeſchäfte angeſtellte Commis 
Alexander Steinbock iſt flüchtig geworden, nach⸗ 
dem er Geldbriefe mit 10 000 Mark Inhalt unterſchlagen 
hatte. Steinbock benachrichtigte, um einen Vorſprung zu 
gewinnen, den Adreſſaten der Geldbriefe, daß das Geld 
24 Stunden ſpäter eintreffen werde. Der Geſchädigte hat 
eine Belohnung von 500 Mark für die Ergreifung des 
Defraudanten ausgeſetzt. 

Den Berliner Abendblättern zufolge iſt eine hieſige 
Fabrik feiner Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren einem über⸗ 
ſeeiſchen Schwindel zum Opfer gefallen. 
Dieſelbe erhielt geſtern eine Sendung Corned⸗beef aus New⸗ 
york, welche in hölzernen Kiſten verpackt war. Nach Oeffnung 
der Kiſten fanden ſich anſtatt des Fleiſches große Feldſteine 
vor. Es iſt anzunehmen, daß bei der Verpackung an Ort 
und Stelle die rg ehe und die Steine 

ineingeſchmuggelt worden ſind. 

e B 8 e deutſcher Schiffswerften hat 
ſich am Sonnabend in der zahlreich beſuchten General⸗Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig gegen die geplante amtliche Ueber⸗ 
wachung des Schiffbaues ausgeſprochen. 

Nach einer Meldung des „Berl. Tgbl.“ hat die Peſter 
Polizei aus den Schriftſtücken, welche bei den ver⸗ 
hafteten Anarchiſten gefunden wurden, ermittelt, 
daß der berüchtigte Anarchiſt Peucker im Vorjahre und 
im letzten Frühjahre wiederholt in Peſt geweilt habe. Die 
verhafteten Anarchiſten beobachten in der Vorunterſuchung die 
äußerſte Zurückhaltung und verweigern durchweg jede Auskunft 
die ihre Genoſſen kompromittiren könnte. Sie geſtehen nur 
das zu, was ihnen unwiderleglich nachgewieſen wird. 

Aus Neuſtettin meldet ein Privattelegramm des „Lokal⸗ 
anzeigers“, daß in Hammerſtein bei Neuſtettin auf bis⸗ 
her unaufgeklärte Weiſe ein großes Feuer ausbrach, 
welches 26 Gebäude, darunter 11 Wohnhäuſer einäſcherte. Der 
Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Dem „Lokalanzeiger“ meldet ein Telegramm ſeines Ha m⸗ 
burger Korreſpondenten, daß auf St. Pauli erhebliche 
Unruhen vorgekommen ſeien. Eine große Volks⸗ 
menge nahm eine drohende Haltung gegen die Polizei an. 
6 Exzedenten wurden verhaftet. Einem Schutzmanne wurde 
der Bruſtkaſten eingetreten. Acht Perſonen wurden wegen Auf⸗ 
ruhrs verhaftet. 

Nach einem Telegramm der „Kreuzztg.“ aus Wien ſoll 
aus den Schriften der dort verhafteten An⸗ 
archiſten die Verbindung mit der anarchiſtiſchen Gruppe in 
Berlin hervorgehen. e 

Nach einem Privattelegramm des „B. T.“ hat die De⸗ 
putation der Stadt Toulon in Paris, welche geſtern 
von dem Miniſterpräſidenten, dem Marineminiſter, dem ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten in Paris, Baron Mohrenheim, und dem Ver⸗ 
treter des Miniſter des Aeußern empfangen wurde, überall den 
gleichen Beſcheid erhalten, nämlich, daß die Feſte in Toulon 

u großartig angelegt ſeien und deshalb einge- 
cru h müſſen. 5 
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Dr. Max Fischer. 


Verlobte 


Nachruf! 


Am 21. September 1893 
entſchlief der Vorſitzende des 
Vereins ehemaliger Leib⸗ 

uſaren — Poſen —, der 

eglerungs⸗Kanzliſt 12755 


Hert Brust Thiele. 


Der Verein hat in dem 
Dahingeſchledenen nicht nur 
einen für die Intereſſen des 
Vereins unermüdlich thä⸗ 


tigen Führer, ſondern auch 
einen liebenswürdi jen, treuen 
Kameraden verloren. 

Das Andenken an den Ver⸗ 
ſtorbenen wird von dem Ver⸗ 
ein ſtets in Ehren gehalten 
werden. 

Der Vorstand des Vereins ehe- 
maliger Leib-Husaren — Posen. 


Auswürtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Hertha 
Schmid in Hamburg mit Dr. 
med. Friedrich Uter in Lübeck. 
Irl. Hermine Bethge in Kl. 
Ottersleben mit Gutsbeſitzer 
Paul Werner in Dölsdorf. Frl. 
Aenny Butter mit Apotheker 
Karl Dleſterweg in Magdeburg. 

Verehelicht: Hr. Dr. Guſtav 
Thürling mit Frl. Hulda Graf 
in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: 
Hrn. Dr. Otto 75 75 in Ham⸗ 
burg. Hrn. Math. Bernuth 
in Antwerpen. Apolheler P. 
Loers in Eſſen. Hrn. Louis 
Berm in Ber in. 

Geſtorben: Rittmeiſter Frhr. 
Moximilian v. Brück in München. 
Kaiſerl. Marine-Baurath Heinr. 
Lindemann in Wiesbaden. Hr. 
Guſtav Barndt in Berlin. Frau 
Johanna Luiſe Keltz geborene 
Freudenfeldt in Berlin. Frau 
Marie Schüler geb. Fiſcher in 
Berlin. 


D 
lille Poſen. 


Mittwoch, den 27. September: 
1 0 üttenbeſitzer.“ 
Schauf piel in 4 Akten von 
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BEE Briquettes. 


Des Umzuges 


„Ein gemachter Mann.“ 


erer e- are a Am 20. und 21. October 1893. 
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Sn] junger mm 


Vom 1. October a. c. ab 
findet ſich unſer 


Sapiehaplatz 10b, 


1 Treppe. 1267 3 


Wiedereröffnung der Biblio⸗ 
thek ern am 18. 


Der Vorſtand. 


Donneftog, ben 28. St. Jes: Heute Eisbeine. 
Julius Conrad, Fiſcheret 31. 


: Soologiücher Garen. . 
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Die Loose versende ich auch PER Briefmarken oder unter Nachnahme. 


Unterzeichnete beehren ſich Intereſſenten zu einer Ver⸗ 
lung, welche über die Vorarbeiten für eine in Stem⸗ 
puchowo zu errichtende Zuckerfabrik Beſchluß faſſen wird, 


BT Briquettes. m 30 12764 
4 2 Sonnabend, den 30. d. M., | 
Boten, im September 1893. 10 Ur Vormittags, 
Mit heutigem Tage habe ich dem Herrn Ziemers Hotel, Wongrowitz, 
A. Boas, Posen, Graben 5; ergebenſt einzuladen. 
die Vertretung und Niederlage der V. Moszezenska, 
Stempuchowo. 
GwIBDNSET Prima Briauettes 1, Gersdorfi, von Brodnicki, 
e eee Nieswiaſtowice. 


übertragen und empfehle ich den geehrten il von Poſen 
und Umgegend, den Verſuch dieſer praktiſchen, vorzüglichen und 
billigen Feuerung. 2744 
Ich offertre den Zentner frei ins Haus 80 Pf., 
ab Lagerplatz hinter dem Ritterthor 75 Pf. 
Hochachtungsvoll 


C. Kahle jr., Züllichau. 


Beſtellungen nehmen entgegen: 
A. Boas, Graben 5, 
L. Hoffmann, Friedrichſtraße 30, im Goldladen, 
©. Opieſzynski, Butterhandlung, Jeſuitenſtraße 2 2, 
Cigar ren⸗ Handlung von Moaf, St. Martin 4, 
H. Boas, Halddorſſtr. 6. 


Zriduettes. m 


Verein Poſener Hausbeſitzer. 


Zum Quartalsſchluß beginnen wir mit Auf⸗ 


: 
N. 
8 
* 
* 
* 
Pi 
0 ſtellung neuer Wohnungsliſten. Unvermiethet 
® 
® — 
5 
0 
® 
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3 


soyjonbrıg wi 


gebliebene Wohnungen find dem Vorſtande rechtzeitig 
per Poſtkarte — anzumelden. 12381 


Der Vorſtand. 


Feuerverſicherungsbank f. J. zu Gotha. 


Vertreter für Poſen: 


C. Fontane, Gartenstrasse 2. 
. — /' EBEBEDG : BUG :T, 
Champagner 
Marke Dante, Bienche Charlier & Cie, pr. Kille von 12 ganzen Flaſchen N. 18 


arte d’o 
frachtfret ab Poſen gegen Caſſe oder Mala abzugebe 2 
Carl Hartwig, Spediteur, 2 Laſſerſtraße Nr. 16. ö 1565 


Schuckert & Co. 


Steigniederlafung Dreston, Alexanderstraße Nr. g. 


Elektriſche Beleuchtung. El ektriſche Kraftübertragun 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche E Einrichtungen 2501 


Haschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. a Modellen, roh und bearbeitet, Liefert 
in guter Ausführung di 17323 
Krotoſchiner Maſchinenſabrit, Krotoſchin. 


EEE TEN ED 

Freiwilligen-Examen. a dar | 
gust e been ner Von der Neiſe zurückgekehrt. 
5. October. Pension. Nach- Kasprowicz, 


mittagsz schriftliche Uebungen. 2 
appr. Jahnarzt, 


Auch im letzten Examen haben 
überwiegend Schüller von mir Poſen, Sf, Narkin 69 
EEE TE 


bestanden. 12689 
Auf ein Stadtgut werden 


Posen, W al 
24000 Mark 


Zeugniss! Mit Ihrem Mehl habe ich in letzter 
Zeit viele Verſuche angeſtellt und es verwandt: 1) als 
Zufag zu Milch für Säuglinge; 2) als alleiniges 
Material zur Herſtellung don Suppen für zöhere 
Kinder. Mit den Erfolgen bin ich fo gut zufrie 

daß ich die Zugabe von Grieswaſſerſuppe zur Säug- 
lingsmilch db gay durch Ihre Haſermehlſuppe 
erſetze und kek Darm atarr 9 rößerer Kinder von 
—— e nur noch Ihre 88 
verwende. acht: a dr . benſter 


Kor ho 
d Director des ie ts. 
er ri 1 8 r de dug en. Juſtitu 


Ueberall zu haben à Mk. 1.20 die Büchſe. 


Erſetzt die Mutter⸗ Iſt unbedingt ver; 

milch; iſt darum Rin · daulich, verhütet 

dern, die entwöhnt e sr 
all. 


werden, unentbehrlich 
ademanns Finderneh 
Wirkt ungemein 


Bildet Knochen; man 

ebe es daher "Kine ſtärkend. Man gebe 
ern, die an engliſcher 

Krankheit leiden. 


be⸗ 
Vereinslokal 


Das Special⸗ Confitüren⸗Geſchäft gg 5 
0. Karmeinski, 


eit dem Jahre 1886 
Breiteſtraße 28 23, Ecke Alter Markt, 


bringt ſich bei Beginn der Salſon feiner verehrten Rund: 
ſchaft wieder in freundliche Erinnerung. 127 

Größte Auswahl in feinen Ehocoladen - Deſſerts, 
als: Moccabrödchen, Katzenzungen p Pfund 2 Mark, 
Mozartkugeln, Fürſten⸗ ſowie feinſte bittere Caracas⸗ 
Chocoladen. 


wegen findet die 
October ſtatt. 


Dr. Theile. 
Ein⸗ und Verkauf von Staats⸗ 


Mittwoch, den 27. September er., 


GTossesililä once. 


Anfang 4 Uhr. 12759 

U. A: Ouverture z. Op. „Der 
. v. Auber, Fantaſie a. d. 
Norma“ v. Bellint, Melo⸗ 


| REITER] für kinder. 


J Uuminationsbeleucktung. 


» Rolfsliedertafel‘ Jan. 


Mittwoch, den 27. t. er., 
Alben 8 7 Uhr, bei Wiltſchke: 
Monats- Versammlung. 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 


n — . n 
2 er Vorstand. 


Vilkin 10 4 d 


Rothe F Lotterie. 


Ziehung 25 ,26.u 27. Oetbr.er. 
Hauptgewinne Baar 


dien a. d. Won erg von 1 50000, 20000, 15000 etc. 


0 ir.-LooseM. 3. List. 30 Pf 
D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 


t Muc 
Caviar, 


F d großtörni erkannt 
N 8 a e e e 


6, das een RB 
ü 50. Wil. 


. 735 Theaterstr. 5 
Coviar Niederlage. 18 2 Den 8-9 1 e 
0 2 


Suchard Chocoladen eee zu Original⸗ 


Fabrikpreiſen von 90 Pf. an p. Pf Effceten, Prämien, Anlehens⸗ geſucht per bald event. 1. April 
Streng reelle Bedienung. Feſte Preiſe. looſen, Bauergütern, Gaſtwirth⸗ Er an. 2 Sypothek 12255 
7 


ſchaften, Getreide, ſowie Feld⸗ 
früchte aller Art, vermittelt 2 e gear Feirn 
C. Steinke, Junge Leute, die * dem 

St. Martin 50, A unsberu 
Agent des Ban koauſes M. Kirſch Seeman finden bet 11 
& Comp., München. 12778 Aufnahme. at ur See⸗Ausrüſtung er⸗ 


DDr eee Koskowski, Hambur 
Butter⸗Verkaufa. 5 


St. Pauli, Marſenſtraße 64, 
Dom. Dobrojewo E. Kapitaliſt, 
Pelz v. 1. Okt. von der Bres⸗ 


halte mich bei Bedarf zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen. r, i Abi 0 
lauerftraße nach St. Martin, der ſich an ein größeres 
Ecke Ritterſtraſſe früher Unternehmen mit Gewinn⸗ 
Wiener dae e). 12753 Antheil betheiligen würde, 


S. R. Kantorowiez. 
——ꝛ——ĩñ d oſaserad Pofen. _ 
auf ſchuldenfr. Haus m. Bauplatz 


Ich bin von meiner Rei ſe urückgekehrt. geſucht. N. N. 1 poftl. Poſen. Eine goldene Damen⸗Remont.⸗ 


Fr ir tit sn —— 
Dr. von Demb 5 — 66 Ag 
eee Kt 8 und nen, 


4 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich mein 


Gus, Porzelan⸗ und Luruswaaren + geſchäſt 


er Wilhelmſtraße 26, 


gegenüber der Beely'ſchen Conditorei, verlegt habe und 


Porto u 


incl. Büchſe für 


Pianinos, nur beſte Fabri- . 
kate, billigſt unter Garanıte bei Aeler Zeitung. 
elbarth 


Brillanten, altes Gold und 
ilber kaut u. zahlt d. höchſten 
Theaterſtr. 2. 12630 


Arneld Wolff, 
11 ee, 


u aufn, * 
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mitte, Beilage zur Poſener Zeitung. 
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27. September 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Kirchliche Perſonal Nachrichten. Ordinirt für das 
geiſtliche Amt: die Predigtamts⸗Kandidaten Knapp, Nebenbäuſer 
und Teichert am 18. Auguſt er. Berufen: der bisherige Pfarr⸗ 
verweſer Baecker in Stralkowo, Diöceſe Gneſen, zum Pfarrer da⸗ 
ſelbſt. Der Pfarrverweſer Schmidt in Ovalenitza, Didcefe Woll⸗ 
Hein, zum Pfarrer daſelbſt. Der Predigtamtskandidat Groſſert 
aus Rawitſch zum Diafonus in Fllebne, Diöceſe gleſchen Namens. 
Der Hilfsprediger Rhode in Adelnau, Diöceſe Schildberg, zum 
Pfarrverweſer der zweiten Stelle daſelbſt. Der Provinzial⸗Vikar 
Werner aus Natel, Didcefe Lobſens, zum Pfarrverweſer in Kröben, 
Diöceſe Bojanowo. Der Prediger Kuß aus Jarotſchin, Diöceje 
Schrimm, zum Provinzial: Vikar in Elsendorf, Didcefe Inowrazlaw. 
Der Provinzial⸗Vitar Grützmacher aus Elſendorf, Dlöceſe Ino⸗ 
wrazlaw, zum Pfarrverweſer in Pudewitz, Dlöceſe Poſen I. Der 
Pfarrverweſer Wagner aus Pudewitz, Diöcefe Poſen J. zum Pfarr: 
verweſer in Jarotſchin, Didcefe Schrimm. Der Predigtamts⸗ 
Kandidat Knapp aus Bromberg zum Hilfsgeiſtlichen der neu zu 
gründenden Parochie Lochowo, Diöceſe Bromberg. Der Predigt 
amtskandidat Teichert aus Inowrazlaw, zum Hilfsgeiſtlichen der 
neu zu gründenden Parochte Oſielsk, Diöceſe Bromberg. Der 
Pfarrvikar Seeger aus Mebrftedt bei Schlotheim zum Probinzlal- 
Bitar für die Parochle Broſtowo mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes in Brodden. Der Predigtamts kandidat e 80 aus 
Grabow bei Stettin zum Provinzial⸗Vikar für die Dlöceſe Lobſens 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Nakel. 

* Geſchenke an Kirchen. Das am 3. Auguſt d. Is. zu 
Militſch verſtorbene Fräulein Bertha Tſchuſchke bat der evange⸗ 
üÜſchen Kirche zu Zduny ein Legat von 3000 M. vermacht. Ferner 
hat der kürzlich in Warſchau verſtorbene Rentner Robert Gloger 
der Kirchengemeinde zu Schwerin a. W. ein Legat von 3000 Rubel 


p. Ein netter Empfang wurde geſtern Abend einem Schutz⸗ 
der dort 


ihre W 3 
verfolgte die Hauptbetheiligte bis Pan über ben Ropf, fo daß 


Wojnowo erworben und zwar durch die 
Herren F. A. von Drweski u. Langner, 

. Fuhrunfall. An der Ecke der Wronkerſtraße und Alter 
Markt ſtürzte geſtern vor einem Ziegelwagen ein Pferd. Trotz 
aller Anſtrengungen gelang es erſt nach längerer Zeit das Thier 
wieder auf die Beine zu bringen. Der Wagenverkehr war in Folge 
deſſen dort jo lange gesperrt. 

p. Ein großes Stück Putz fiel geſtern Nachmittag von dem 
Hauſe St. Adalbertſtraße 26/27 auf den Bürgerſteig herab. Glück⸗ 
Ucherweiſe wurde Niemand dadurch verletzt. 


Aus der Provinz Poſen. 


Samter, 25. Sept. 

S 4217 alias Ganger], welcher bekanntlich am 7. d. Mts. aus 
dem Juſtizgefängniß und zuvor aus dem Zuchthauſe zu Graudenz 
ausgebrochen iſt, hat trotz allen Eifers der hieſigen Gendarmerte 
jede Spur binter ſich zu verwiſchen gewußt. Nur ſoviel iſt feitge- 
ſtellt, daß derſelbe in der gräflich Raczynskiſchen Forſt, jenſeits der 
Warthe in der Nähe der Schneidemühle Papiermühle einigen 
mit Mähen der dortigen Waldwieſen beſchäftigten Arbeitern ihre 
abgelegten Kleidungsſtücke ſowie zurückgelaſſene Eßwagren mit einer 
roßen Verwegenheit geraubt hat und trotz der von den Arbeitern 
ofort aufgenommenen Verfolgung dieſen, in dem allerdings großen 
alde entkommen iſt. ht daher zu erwarten, daß der Flücht⸗ 
fing keine Gefängnißkleidung mehr trägt. 


. der 
Poſen. 


Zu ſpät. 
Eine alltägliche Geſchichte 


von 
Philipp Wengerboff. 
(Nachdruck verboten.) 

Wie blaß fie heute war! — Sie trug ein Kleid von 
jenem tiefen geſättigten Roth, welches die Elfenbeinfarbe ihres 
Teints noch ſchärfer markirte, und auch die Plüſchgardinen, 
die die Fenſterniſche füllten, vor welcher ſie ſtand, zeigten den⸗ 
ſelben weinrothen Ton. Aber auch nicht der leiſeſte Wieder⸗ 
ſchein dieſer Farbe lag auf ihrem jugendlich ſchönen Geſicht. 
Man mußte bei ihrem Anblick an ein Juno⸗Bildniß denken, 
ſo kühl, ſo ſtolz erſchien ſie, und auch durch das beſtändige 
Lächeln, welches beinahe gewaltſam feſtgehalten wurde, gewann 
ihre Erſcheinung nicht an Leben und Frohſinn. — Vor ihr, 
fie um Haupteslänge überragend, ftand ein junger, ſchlanker 
Mann, und fo blaß und kühl wie fie, fo erhigt und erregt 
erſchien er. Offenbar war auch er bemüht ſeine Empfindungen 
zu meiſtern, aber ob ſeine Worte auch ſehr überlegt und ruhig 
klingen ſollten, ſeine Augen, in denen es jo unruhig loderte 
und die mit ſo unſagbar innigem und zärtlichem Ausdruck auf 
dem jungen Mädchen ruhten, ſprachen allen dieſen Anſtren⸗ 
gungen Hohn. Er ſchien eben eine längere Mittheilung be⸗ 
endet zu haben, der fie, ohne ihn mit einer Frage zu unter: 
brechen, gefolgt war. Das Intereſſe daran las er in ihren 
mit ſolchem ernſten Ausdruck auf ihn gerichteten Augen, denn 
nun ſchloß er: 
„Genau ſo liegt die Sache, Fräulein Irma, und Sie 


[Der Raubmörder Anton Pol 


Lächeln vertiefte ſich ſo, daß es faſt wie 


T Zirke, 25. Sept e ee In der 
heute abgehaltenen Sitzung des dienenwirthſchaftlichen Vereins 
hielt der Vorſitzende Lehrer Roſe⸗Neuzattum einen Vortrag über 
die zweckmüßigſte Art der Einwinterung der Bienenvölker. Die 
Ausführungen des Referats riefen elne längere äußerſt lebhafte 
Debatte hervor, an der ſich fämmtliche Mitglieder betheiligten um 
endlich der in dem Referat vertretenen Anſicht beizupflichten. Es 
wurde daran feſtgehalten, daß die Bienen im Winter am rubigſten 
ſitzen, am wenigſten zehren und deswegen am beſten überwintern, 
wenn eine 5 von 0 bis ca. + 4 Grad R. ihren Stock 
umgiebt, weil fie dann durch das Wenige, was ſie zum Fortleben 
ohnehin zehren müſſen, ſchon die Temperatur auf das nöthige Maß 
im Innern des Stockes bringen. Höhere ſowehl als niedere 
Außen⸗Temperatur verurſacht eine ſtärkere Zehrung. Von einer 
Winterheizung wurde abgerathen, dagegen die ſeitherigen Hilfs⸗ 
mittel: Warme Wohnungen, Stapelſtellung, Einkellern und Ein: 
mieten empfohlen. Ganz beſonders wies der Vorſitzende darauf 
hin, ja nicht ſchwache Völker in den Winter zu nehmen; dies ſei 
ER len ſondern entſchieden ein Nachteil für den Bienen- 
züchter. 

* Schwerin a. W., 25. Sept. [(Zum Eiſen bahn bau 
Meſeritz Landsberg] fit dem hiefigen Maglſtrat, wie die 
„Neum. Ztg.“ meldet, unter dem 17. d. Mets. auf die Petition der 
ſtädtiſchen Behörden, betreffend den Bahnbau Meſerſtz Schwerin⸗ 
Landsberg a. W., von der Königlichen Elſenbahndirektion zu Berlin 
folgende Antwort zugegangen: „Auf das an den Minifter der 
öffentlichen Arbeiten gerichtete und von dieſem an uns abgegebene 
gefällige Schreiben vom 1 September d. J. erwidern wir ergebenſt, 
daß die ausführlichen Vorarbeiten der im Regierungsbezirk Frank⸗ 
furt a. O. liegenden Reſtſtrecke Meſeritz⸗Landsberg a. W in 
nächſter Zeit zur landes polizeilichen Prüfung gelangen werden. 
Falls hierbei und bet der noch erforderlichen miniſterlellen Ge⸗ 
nehmigung ſich keine weſentlichen Anſtände ergeben, wird der Beginn 
der Bauarbeiten auf der ganzen Strecke ins Auge gefaßt werden 


können.“ 

+ Liſſa i. P., 25. Sept. [Straßenanfall. Militä⸗ 
riſche Bauten] Der Schuhmacher L. von hier befand ſich 
geſtern Abend in der zehnten Stunde auf dem Nachhauſewege. In 
Liſſa⸗Dorf wurde er plötzlich von einem Unbekannten ohne jede 
Veranlaſſung mit einem wuchtigen Stock auf den Kopf geſchlagen 
und ſchwer verletzt, worauf der freche Attentäter die Flucht ergriff. 
Auf der Reiſenerſtraße fiel der Strolch gleichfalls ohne merkliche 
Urſache einen Offizterburſchen an, dem er mehrere Meſſerſtiche bei: 
brachte. Der rohe Patron iſt nun heute in dem Schuhmacher K 
exmittelt und in das Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. — Der 
Bau der neuen Infanterie-Kaſerne am Zeughauſe tft bereits ſoweit 
fertiggeſtellt, daß die Räumlichkeiten in nächſter Zeit wahrſcheinlich 
beim Eintreffen der Rekruten mit Mannſchaften belegt werden 
können. Der hinter der Kaſerne und dem zugehörigen Hofe gele⸗ 
gene Theil des Wallgrabens iſt auf Koſten der Militärverwaltung 
überwölbt worden, jo daß jetzt hier ein größerer Platz für die 
Exerzitien gewonnen wird. Gleich eitig ſind aber dadurch auch die 
unangenehmen und ſchädlichen Ausdünſtungen des Wallgrabens 
beſeitigt worden. Der in dieſem Jahre in Angriff genommene 
Bau des Artillerteftalles in Liſſa⸗Dorf iſt ebenfalls ſoweit beendet, 
1 er demnächſt feiner Beſtiimmung wird übergeben werden 

nnen. 

ch. Rawitſch, 25. Sept. [Bohrungen nach Waſſer.] 
Mancherlet Schwierigkeiten die der 1 in unſerer ſchle⸗ 
ſiſchen Nachbarſtadt Guhrau in trockenen Jahren bezüglich der 
Beſchaffung der erforderlichen Waſſermengen entſtanden, veran⸗ 
laßten das Direktorium derſelben, den als Quellenfinder bekannten 
Grafen Wrſchowetz zu erfuchen, in der Nähe der Zuckerfabrik Mu⸗ 
thungen auf Waſſer anzuſtellen. Dieſem Erſuchen iſt er vor 
einigen Tagen auch nachgekommen. Das Geſammtreſultat der 
Muthung ſoll ein recht günſtiges fein; mit den Bohrungen iſt 
ſofort begonnen worden. 

* Filehne, 24. Sept. [(Ernennung. Gedenktag] Dr. 
Max Beheim⸗ Schwarzbach, Direktor des Pädagogiums Oſtrau, iſt 
von dem Kultusminiſter zum Profeſſor ernannt worden. Das Er⸗ 
nennungsdekret iſt Herrn Dr. Schwarzbach von dem Geheimrath 
olte aus Poſen übermittelt worden. — Die Gemeinde des eine 
Stunde von hier entfernten Dorfes Groß⸗Drenſen beging heute 
das Feſt ihres dreihundertzährigen Beſtehens. Die Feler wurde durch 
einen Feſtgottesdienſt in dem am See gelegenen Garten des Be⸗ 
ſitzers Jeske eingeleitet. Die Feſtliturgie hielt Superintendent 
Beyer von hier, die Feſtpredigt Paſtor Glang in Groß⸗Drenſen 
und die Feſtanſprache Generalſuperintendent D. Heſektel aus Poſen. 
Dem Gottesdienſt ſchloß ſich ein Volksfeſt mit Konzert, Illumina⸗ 
tion und Feuerwerk an. Aus unſerer Stadt hatten ſich viele Feſt⸗ 
theilnehmer nach Groß Drenſen begeben. Das Feſt war vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt. 

I Bromberg, 24. Sept. [Schluß der September⸗ 
Meſſe. Nachträgliches von der Enthüllungs⸗ 


geben es mir auch ohne Worte zu, daß ich thöricht gehandelt 
hätte, dieſe günſtige Gelegenheit nicht zu benutzen. — Einmal 
iſt es für einen Forſcher eine hochintereſſante Zeit, die mich 
in meiner Wiſſenſchaft ſehr fördern wird, — dann aber nütze 
ich auch dem Staate durch die Annahme dieſer Stellung und 
ich hoffe ihn ſo zu verpflichten, daß nach meiner Rückkehr der 
Lohn, in der font wohl noch Jahre lang vergeblich erſehnten 
Profeſſur mir wird. — Es iſt freilich ein ganzes, langes 
Jahr, daß ich fern von hier ſein werde, — ein ganzes, langes 
Jahr fort aus dem Ort, der mir zum Paradies geworden 
ift“, — ſetzte er leiſe, fie mit heißen Blicken umfangend, hinzu, 
aber — nicht wahr, Irma — ich werde es hier wiederfinden, 
wie ich es verließ.“ 

Er hatte langſam, zögernd geſprochen, ſeine Augen ſuchten 
die ihren, die nun eifrig beſchäftigt waren, das Monogramm 
ihres Taſchentuches, das ſie in den Händen hielt, zu betrachten. 


Nun ſchlug ſie die ſchwarzbefranzten Lider in die Höhe, ein id 


flüchtiger Blick ſtreifte ihn und das ängſtlich feſtgehaltene 
ein merzliches 
Zucken des Mundes ausſah. - ea 
„O Herr Doktor“, ſagte fie dann, und nun brachte fie es 
wirklich zu einem Lächeln und ſogar ein ſchelmiſcher Blick aus 
den großen, dunkelgrauen Augen traf ihn dabei — „o Herr 
Doktor, man ſoll ſolches nie als ficher annehmen. Ein Jahr 
iſt eine lange Zeit und verändert viel, aber — Sie würden es 
zu tragen wiſſen — nicht?“ 
Und nun lachte ſie, ein kurzes, kaltes Lachen, während 
in ihren Augen eine angſtvolle Frage ſtand. Er ſah den 


— — — ————— 


feier] Unfere September-Meſſe fit geſtern Abend geſchloſſen 
worden. Acht Tage dat dieſelbe gewährt und im Großen und 
Ganzen werden die Ausſteller mit dem Reſultate dieſer Verkaufs⸗ 
ausſtellung zufrieden ſein; denn es iſt doch viel verkauft worden. 
Während 575 anzen Zeit iſt der Beſuch derſelben ein recht großer 

0 


Mis. dier eintrifft und 
vom Bahnhöfe voxrüberfahren 


nicht er⸗ 
ſich 


Aus den Nachbargebieten der Provinz 

* Breslau, 25. Sept. [(Zu dem dritten Delegirten⸗ 
tag des Vereins deutſcher Hebammen] fit noch als 
bemerkenswerth nachzutragen, daß beantragt wurde, den Geburts⸗ 
helferinnen zu geitatten, auch ohne ärztliche Verordnung in vor⸗ 
kommenden Fällen Rademanns Kindermehl verwenden zu dürfen. 

* Ratibor, 25. Sept. [Ermordung eines Nacht⸗ 
wächters.] Am 18. d. M. wurde in Buslawitz, bieſigen Kreiſes, 
der Dorfnachtwächter am frühen Morgen beſinnungs os aufaefun= 
den. Der Körper wies zahlreiche Wunden auf, denen der Verletzte, 
ohne die Beſinnung wieder erlangt zu haben, erlag. Der Verdacht 
der Thäterſchaft richtete ſich gegen einen Buslawitzer Einwohner, 
deſſen Bruder vor mehreren Jahren wegen der Ermordung ſetner 
Geliebten vom Schwurgericht zu Ratibor zum Tode verurtheilt 


Blick nicht, er hörte nur was fie ſprach und anwortete ſchnell 
und leiſe: 


„Irma — welch böſes Wort! — Sie wollen mich 
quälen. — Aber Sie müſſen — hören Sie — Sie müſſen 
es mir verfprechen, daß — —“ 


„Wie ſtehts, Wendrich, mit einer Abſchieds⸗Quadrille ? 
— ich denke, Sie üben ſich noch einmal in der Kunſt; — 
5 den Zulukaffern werden Sie doch keine Gelegenheit dazu 
aben.“ 

Sie fuhren Beide auf bei dieſem Zuruf und empfanden 
es in gleicher Weiſe, daß fie ihre Umgebung vergeſſen hatten, 
und doch hatte Irma niemals weniger das Recht dazu, als 
eben jetzt. War ſie doch die Tochter des Hauſes, in welchem 
heute dieſes Zeit — das Abſchiedsfeſt für Dr. Wendrich — 
ſtattfand, der am morgenden Tage von hier fortging, um 
1 5 wiſſenſchaftlichen Expedition nach Oſtafrika anzu⸗ 
ießen. 

Der tanzluſtige Herr war zu Wendri erangetret 

und während die Beiden mit Aue ein 45 Won ir 
jelten, gelang es Irma, die ſich nun unbeachtet fühlte, der 
Erregung Herr zu werden, in die ſie die letzten Worte Dr. 
Wendrichs geſtürzt. Sie wiederholte im Geiſte dieſe: „Ich 
werde es hier wiederfinden, wie ich es verließ — nicht wahr 
Irma? — und Sie müſſen mir das verſprechen — —“ und 
heiß wallte es in ihrem Herzen auf: Er möchte mich binden, 
aber ſelbſt frei ſein! — und in dieſem Augenblick fühlte ſie 
nichts mehr von den Schmerzen, die ihr der Gedanke an dieſe 
Trennung gemacht, — nichts mehr von der heißen Liebe, die 
ſie für Wendrich empfand, — ihr Stolz war zu ſchwer ver⸗ 


7 


wurde. Der Verdächtigte iſt ſeit einigen Tagen ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 
* Elbing, 24. Sept. [Der frühere Landesdirektor 
unſerer e ce Dr. Wehr], hat ſeine ca. 1½ jährige 
SGefängnißſtrafe abgebüßt und iſt vor Kurzem aus dem biefigen Ge⸗ 
entlaſſen. Derſelbe hat Berlin zu feinem weitern vorläu⸗ 


fängni 
figen Aufenthaltsore gewählt. 

. Aus Hinterpommern, 24. Sept. [(Bahnbauten.] Der 

Ausführung der Tertiärbahn Stolp⸗Ratbsdamnitz ſteht nun nichts 
mehr im Wege. In einer geſtern in Stolp tagenden Verſamm⸗ 
lung, zu der außer vielen Intereſſenten und Kreisbehörden auch 
Vertreter der Propinz erſchienen waren, wurde die Angelegenheit 
noch einmal reiflich erwogen. Schließlich wurde eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft mit einem Betriebskapital von 568 000 M. gegründet, die 

unter der Firma: „Aktiengeſellſchaft Stolpethalbahn“ den Bau aus⸗ 
führen wird. — Ueber den Stand der enen 
Lauenburg⸗Leba wird auf dem am 5. Oktober in Lauenburg ſtatt⸗ 
findenden Kreistage berichtet werden. Wie man hört, finden ſich 
viele Schwierigkeiten, namentlich in Betreff des Koſtenpunktes. 
— en) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


»Nordhauſen, 23. Sept. Untifemiten und Konſerva⸗ 
tive, bet der letzten Reichstagswahl auch bier eng verbündet, 
ſtehen ſeit deren für fie unglücklichen Verlaufe in bitterer Feind⸗ 
ſchaft einander Hier gegenüber, die ſich natürlich in erſter Linie in 
den beiderſeitigen Preßorganen austobte. Das anttſemitiſche Or: 
gan wurde dabei immer ausfälliger und überſchüttete ſchließlich 
den Leiter des gegneriſchen Organs in einem „das kleine h als 
Antiſemitentödter“ überſchriebenen Artikel dermaßen mit den un⸗ 
qualifizirbarſten Grobheiten u. ſ. w. daß dieſer klagbar wurde. 

eute ſtand darüber Verhandlung vor der Strafkammer des 

tefigen Landgerichts an. Das Kläglichſte dabet war, daß der An⸗ 
tiſemft leugnete, ſeinen . gemeint zu haben. Es half 
ihm jedoch nichts, der Gerichtshof überbot den Staatsanwaltsan⸗ 
trag noch um 50 M. und verurtheilte ihn zu 150 M. Geldftrafe 
oder 15 Tagen Gefängniß. 

* Rahova (in Bulgarien), 21. Sept. Ein Ritualmord⸗ 
Prozeß, der lebhaft on Tisza⸗Eslar und Kanten erinnert, begann 
heute vor dem hieſigen Krelsſchwurgericht. Auf der Anklagebank 
erſckelnen: 1. der Kaufmann Johanan Benbaß a, 2. deſſen 
Ehefrau Saroutha Benbaßa, 3. der Produktenhändler Harm 
Levy, ſämmtlich aus Vratze. Die drei Angeklagten werden be⸗ 
ſchuldigt: ein achtjähriges Mädchen, Namens Mitza Geor⸗ 
shbieona, Vite ich und mit Ueberlegung getödtet zu haben. In 
der etwa 60 Meilen von Sofia belegenen Stadt Vratza begab ſich 
am 5. Yunt 1891 die kleine Tochter des Georghi Moto Pilekow, 
Namens Mitza, auf ote Straße, um mit andern Klydern zu 
ſpielen. Es war von dem Spielplatz ſehr bald verſchwunden, und 
als es auch des Abends nicht nach Hauſe kam, wurde von den 
Eltern in der ganzen Stadt nach dem Kinde geſucht. Diele Be⸗ 
mübungen waren jedoch ohne Erfolg. Am nächſten Morgen 
machten nun die Eltern der Polizei von dem Verſchwinden des 
Kindes Anzeige. Dieſe ließ das Kind austrommeln und, da ſich 
das Gerücht verbreitet hatte, daß das Kind im Judenviertel geſehen 
worden ſei, auch die jüdiſchen Häuſer durchſuchen. Es war jedo 
alles vergeblich, das Kind war und blieb verſchwunden. Endli 
am 10. Auguſt 1891, alſo 66 Tage nach dem Verſchwinden des 
Kindes, begab ſich ein Diener, Namens Tono Nikof, nach Zemo⸗ 
nichte, um dort von einem Berge zur Anfertigung von Körben 
Weiden zu holen; dort bemerkte er unter einem Fliedergebüſch die 
Leiche eines kleinen Mädchens. Der herbeigerufene Bezirksarzt 
war der Meinung, daß die Leiche nach dem Tode auf den Berg 
gebracht worden jet, da Hemd und Kleld im Rücken aufgekaöoft 
waren; daraus ſei zu ſchließen, daß das Kind nach der Ermordung 
angelleidet worden ſei. Unterhalb der rechten Armhöhle waren 
der Ermordeten mittels eines ſpitzen Inſtruments Löcher beigebracht 
worden. An den Hand⸗ und Fußgelenken fand man zwei Centimeter 
breite Vertiefungen, die durch Zubinden mittels eines Strickes ver: 
anlaßt worden ſeien. Die Anſicht der Aerzte ging dahin: Das 
kleine Mädchen iſt eines gewaltſamen Todes geſtorben. Es ſind 
demſelben zunächſt Hände und Füße gebunden und alsdann der 
Mord verübt worden, indem ihm die Bruſt mit einem ſcharfen 

nſtrumente darchbohrt wurde. Ein Zeuge hat nun nach Auf: 
findung der Leiche folgendes bekundet: Er ſei am 5. Juni 1891 
Vormittags am Juden viertel vorübergegangen. Vor der Thür 
des Juden Sakutcho habe er zwei kleine jüdiſche Mädchen mit 
einem dritten, von dem die eine der kleineren Jüdinnen ſagte, „die 
kann nicht reden“, geſehen. Als er nach kurzer Zeit zurückkehrte, 
ſah er die Kinder nicht mehr. Man konnte erkennen, daß das 
dritte Kind eine Chriſtin jet, obwohl es kein Wort ſprach; es war 
barfuß, hatte rothe Haare und trug ein blau und rothes Kleidchen. 
Ein anderer Zeuge hat bekundet: Am 15. Auguſt 1891 ſagte mir 
Frau Emné Pomalinsko, daß fie zur Zeit, als das Kind geſucht 
wurde, im Haufe der perehelichten Helene Vulſcheva Studenka ein 
unbekanntes kleines Mädchen geſehen haben. Auf ihre Frage: 
wer das Kind jet, habe ihr Helene geantwortet: „Man bat es 
mir zur Pflege gebracht, da es krank iſt.“ Vier Tage lang hat 
Frau Pomalinska das Kind im de der Helene geſehen. Ein 
dritter Zeuge hat bekundet: Fünf oder ſechs Tage nach dem Ver⸗ 
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ſchwinden des Kindes begab ich mich in das Haus der Helene 
Vulſcheva Studenko. Sie ſollte mich pflegen, da ich am Herzen 
litt. In der Nähe des Kellers ſah ich ein kleines Mädchen auf 
einem Stein ſitzen. Von einer Frau befragt, wer das Klnd ſei, 
habe Helene geantwortet: das Kind ſei ihr aus Berkoyitza in Pflege 
Fb worden. Die Kleine war im Alter von etwa ſechs Jahren. 
ine Frau Paraskeva Dimitrowa hat bekundet: Vierzehn Tage 
nach dem Verſchwinden des Kindes hörte man im Hauſe der Helene 
Vutſcheva Studenka ein Kind weinen. Eine Frau ſagte mir ſpäter, 
das Kind ſei 7—8 Jahre geweſen und habe im Keller geſeſſen. 
Allerdings habe auch Helene ein Kind in ſolchem Alter, daſſelbe 
weine aber in anderer Weiſe. Die Helene ſoll auch nach anfäng⸗ 
lichem Leugnen dritten Perſonen gegenüber Folgendes geſagt haben: 
Eines Abends brachte mir der Jude Johanan Benbaßa in Gemein⸗ 
ſchaft mit ſeiner Ehefrau ein kleines 7—8jähriges Mädchen; es 
war ohne Kopf⸗ und Fußbekleidung, hatte rothe Haare und ein 
buntes Kleid. Ste ſagte zu mir: „Frau, wir bringen Dir dies 
kleine Mädchen, damit Du es bei Dir behältſt und es pflegſt. Be⸗ 
halte es, wir 1 10 Dir 50 Piaſter und werden es wieder abholen 
kommen.“ Ich willigte ein und ſie ließen mir das Kind. Nach 
drei Tagen kamen ſie wieder, gleichfalls in der Dunkelſtunde und 
führten es in ihr Haus. Ich weiß, daß das Kind am Freitag er⸗ 
mordet wurde und daß man ihm einen Kranz aus Kornähren auf 
den Kopf geſetzt, und daß man es gemartert hat, bis man ihm das 
Blut entzogen. Das iſt mir von der Jüdin Benbaßa geſagt wor⸗ 
den. Das Kind war mit dem Hemd, dem Kleidchen und dem 
Anterie bekleidet, die an der Leiche gefunden wurden.“ Später 
hat die Helene in Abrede geſtellt, von dem verſchwundenen Kinde 
etwas gewußt zu haben. Ein Gemüfehändler, Namens Fedor 
Kriſtof, hat noch bekundet: Nach der Entdeckung des Lelchnams 
ſprachen Baro Levy und Haim Levy in meinem Laden ſpaniſch 
mit einander. Baro Levy ſagte zu Halm Levy: „Ihr habt Euch 
zu ſehr beeilt, ein Bulgare dürfte Eure Angelegenheit nicht kennen, 
denn die Sache wird eine böſe Wendung für uns nehmen.“ Endlich 
hat ein Mädchen, Namens Maria Klopara, bekundet: ſie habe ge⸗ 
ſehen, daß Halm Levy das ermordete Kind durch Zucker geködert 
gabe. Dieſe Momente haben zur Erhebung der Anklage wegen 
Mordes gegen die bezeichneten drei Perſonen geführt. Uriprüng- 
lich ſtanden neun Israeliten, einſchließlich der drei jetzigen Ange⸗ 
klagten, im Verdacht, das Verbrechen begangen beziehungsweiſe 
dazu angeſtiftet oder dabei Hilfe gran zu haben. Es erfolgte 
daher deren Verhaftung. Das Ober tribunal zu ‚Sofia verfügte 
jedoch ſehr bald die Freilaſſung ſämmtlicher Verhafte⸗ 
ten, da es das Belaſtungsmaterial nicht für ausreichend erachtete, 
um daraufhin eine Anklage wegen Modes zu begründen. Am 30. 
Januar 1593 wurde dennoch die gegenwärtige Anklage erhoben, 
die ſich auch gegen die Helene Vulſcheva Studenka wegen Beihilfe 
richtete. Dieſe wurde aber vor einiger Zeit in ihrem Haufe er⸗ 
hängt vorgefunden. Dle Anklage nimmt nun an, daß ein Ritual⸗ 
mord vorliegt. Zum Beweiſe dafür ſtützt ſich die Anklage auf eine 
Broſchüre des Profeſſors Dr. Rohling in Prag. In 
letzterer weiſe Rohling aus dem Talmud nach, daß die Juden 
Chriſtentinder ſchlachten, weil fie zu rituellen Zwecken Chriſtenblut 
brauchen. Die Anklage ſchließt mit folgenden Worten: „Aus allem 
oben Geſagten erkenne ich den Johanan Benbaßa, Israelit, Sa⸗ 
routcha Benbaßa, Israelitin, Heim Levy, Israelit, ſämmtlich in 
Braga wohnhaft und bisher nicht gerichtlich verfolgt, ſchuldig des 
Verbrechens, bald nach dem 5. Juni das kleine achtjährige Mädchen 
Mitza Georgſcheva mit Vorbedacht ermordet zu haben, wie auch 
Helene Vulſcheva Studenka ſchuldig bei dieſem Morde Hilfe ge⸗ 
leiſtet zu haben. Daher klage ich ſie an, damit ſie gerichtet werden 
mit Hilfe der Geſchworenen nach dem Artikel 169 des ottomaniſchen 
Strafgeſetzbuches, im Einklang mit dem Artltel 45 deſſelben Kodex. 
Vratza, 30, Januar 1893. Geh. Staatsanwalt G. Zanertow.“ Da 
man Befürchtungen für die öffentliche Ordnung und Sicherheit 
hegte, wenn dieſer Prozeß in Vratza, woſelbſt aus Anlaß der 
Mordthat unter der Bevölkerung eine große Erregung herrſcht, 
verhondelt würde, To hat das Obertribunal zu Sofia beſchloſſen, 
die Angelegenheit an das Schwurgericht zu Rahova zur Aburthei⸗ 
lung zu verweiſen. Vertheidiger der Angeklagten iſt Rechtsanwalt 
Dr. Stotlom (Sofia). Seſtens der Staatsanwaltſchaft find 15 
Zeugen geladen worden. — Nach dreitägiger Verhandlung wurden 
jodann ſämmtliche Angeklagten freigeſprochen. 
— EEE. 


Bermifdtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 26. Sept. Profeſſor 
Rudolph Virchow hält ſich gegenwärtig in Venedig auf, 
nachdem er vorher längere Zeit mit ſeiner Familie in Tyrol, ins⸗ 
beſondere in Toblach, geweſen war. Wie die „Volksztg.“ hört, 
befindet ſich der trotz ſeiner 72 Jahre noch immer geiſtig und körperlich 
außerordentlich rüſtige Mann ſehr wohl und munter und beabſichtigt, 
ſeine Reife von Venedig in dieſen Tagen noch weiter fortzuſetzen, 
um Ende dieſes Monats — wahrſcheinlich am 3°. d. — nach Berlin 
zurückzukehren. N 

Das Motiv des Mordes in der Gardefüſilier⸗ 
Kaſerne war nicht allein die Furcht des Sergeanten 
Wagemann vor erwarteter Strafe, ſondern auch Haß, den 
er ſeit längerer Zeit gegen den Feldwebel Kaalkowski hegte, weil 
dieſer, obgleich er jünger war, ihn im Avancement überflügelt 
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hatte. Dieſer Haß hatte dadurch noch neue Nahrung erhalten, daß 
der Vorgeſetzte dem Wagemann am Sonntag Morgen in der An⸗ 
nahme, daß er wegen der zu erwartenden Beſtrafang ſelbſt Hand 
an ſich legen könnte, die in Wagemanns Beſitz befindlichen Schlüfiel 
abgenommen hatte. Den Revolver, mit dem Wagemann den Feld⸗ 
webel und ſich erſchoſſen hatte, hatte er einer anderen Kompagnie 
entnommen. Kanikowski war in der gemeinſchafclichen Stube 
gerade dabei, ſich zu waſchen, als ihm die Kugel feines Kameraden 
von hinten in die Seite traf und das Herz durchbohrte. Der 
Mörder gab, als von allen Seiten Soldaten herbeiellten, noch 
rg von ſich, hauchte aber in wenigen Minuten feinen 
eiſt aus. 

Ein alter Bodendieb der erſt im Mal aus dem Zucht⸗ 
haus entlaſſene ebemalige Kaufmann, ſpätere Koch und Muſtker 
Max Rauſch, iſt nachdem er ſich wieder auf ſein altes Ver⸗ 
brecherhandwerk verlegt, verhaftet worden. Er bat zahlreiche 
Bodendtebſtähle in der Kulmſtraße, in der Göbenſtraße und in der 
Mannſteinſtraße verübt und die geſtohlenen Sachen bei Pfand⸗ 
leiherg perſetzt, mobet er zur Feſtſtellung feiner Perfönlichkeit eines 
angeblich von ihm gefundenen, auf den Namen des Schuhmachers 
Martins ausgeſtellten Steuerzettels bedient hat. Bodendiebſtähle, 
die hier in außerordentlich großer Anzahl verübt werden, würden 
welt ſeltener vorkommen, wenn Hausbewohner etwas mehr auf 
ihnen fremde Perſonen achten würden, die mit ſchweren Bündeln 
beladen, die Haustreppen hinunterſteigen. 

Am Biertiſch plötzlich geſtorben iſt am Montag 
Abend um 9 Uhr der 31 Jahr alte Tischler Guſtav F. Hollmann⸗ 
ſtraße 38. Ziemlich erſchöpft hatte er ein Wirthshaus in der 
Jahnſtraße betreten und ein Glas Bier haſtig ausgetrunker. 
Wenige Augenblicke ſpäter brach er zuſammen und war eine Leiche, 
ehe ärztliche Hilfe zur Stelle war. Ein Schlag, in Folge des 
haſtigen Trinkens, harte ſeinem Leben ein Ziel geſetz. 

* Kaiſer Wilhelm II. als Milchhändler — unter dieſer 
vielverſprechenden Aufichrift lelſten ſich franzöſiſche Blätter folgen⸗ 
des liebliche Märchen: „Der Kıtfer von Deutſchland, der durchaus 
feine Zlvllliſte hat, die im richtigen Verhältniſſe zu der Größe ſei⸗ 
nes Reiches ſtände, ſucht in jeder möglichen Weile feine Einkünfte 
zu vermehren. So läßt er jeden Morgen die Milch der pracht⸗ 
vollen Schweizerkühe, die er in feiner Gutsberrſchaft bei Potsdam 
hält, verkaufen. Die Berliner Hausfrauen „raufen“ faſt mit ein⸗ 
ander, um dieſe köſtliche Milch zu beſitzen, die an Reinhett und 
Unverfälſchtheit die Milch aller anderen Milch wirthſchaften über- 
trifft. Uebrigens läßt auch die Königin Viktorla von England die 
Milch ihrer Kähe vertaufen, nur daß fie den Erlös regelmäßig 
wohlthätigen Anſtalten über wweiſt. Die Gewohnheit, aus Allem 
Nutzen zu ziehen, iſt in der hohen Geſellſchaft Londons ſehr ver⸗ 
breitet. Eine vornehme Dame, eine Verwandte der ee 
Familie, erzielt einen hohen Verdienſt aus einer Dampfwäſcherei, 
die den ganzen Hof zu ihren Kunden zählt.“ Die Phantaſie der 
Pariſer Zeitungs fabuliſten iſt alſo bereits dei der Kuh angelangt 
Eon Br es nicht mehr weit, bis fie auf — ein anderes Haudthier 
ommt. 
1 Der Zar in Fredensborg. Das Leben der ruſſiſchen 
Kaiſer familie in Fredensborg geſtaltet ſich in dieſem 
Jahre viel ruhiger als gewöhnlich, erſtens wegen der Hoftrauer, die 
alle größeren Feſte verhindert, und zweitens wegen des Geſundheits⸗ 
zuſtandes des Zaren, der in der letzten Zeit etwas leidend geweſen 
iſt. Zweimal in der Woche kommt ein Courter aus Petersburg 
mit Depeſchen nach Fredensborg, in den letzten Tagen hat der 
Kaiſer jedoch nicht die laufenden Geſchäfte erledigen können. Er 
hat auch nicht die gewöhnlichen größeren Ausflüge vorgenommen, 
ſondern beſchränkt ſich darauf, kürzere Promenaden in der Um⸗ 
Scan vorzunehmen. Er iſt dann immer von einer ganzen 
haar der kleinen ruſſiſchen, dänſſchen und ariechiſchen Prinzen 
und Prinzeſſinnen, die ihren „Onkel Alexander“ ſehr lieben, 
begleitet. Oft tritt er mit Seinen kleinen Begleitern in den 
erſten beiten Laden herein, wo große Quantitäten von Kuchen 
Bonbons, Spielzeug u. ſ. w. gekauft und unter den Kindern ver⸗ 
tbeilt werden. Uebrigens hat der Kaiſer auch bedeutende Einkäufe 
bei hieſigen Juwelteren =. und, wie gewöhnlich, bei verſchie⸗ 
denen Malern Bllder beſtellk. Bet einer hieſigen Schiffbauer⸗ 
2 hat er eine neue Kaiſeryacht, für das Schwarze Meer be⸗ 
ſtimmt, beſtellt. Das Schiff ſoll nach dem Muſter des „Polar⸗ 
ſtern“ gebaut werden und eine Länge von 350 Fuß Haben. 
eter der Große in Paris. Gelegentlich des Beſuches 
der ruſſiſchen Flotte wird an die Reiſe erinnert, die Peter der 
Große im Jahre 1717 nach Frankreich unternahm. Der 
an kam am 7. Mat d. J. in Begleitung von 300 Grenadieren im 
ouvre in Paris an. Am 10. Mai beſuchte ihn der König, den 
der Zar umarmte und küßte. Er ſtreichelte deſſen blondes Haar 
und war ſichtlich erfreut, einen „io ſchönen“ Fürſten zu ſehen. An 
folgenden Tage erwiderte er den Beſuch in den Tutlerien. Am 
14. Mal beſichtigte er das Invaliden⸗Hotel, wo ihn die alten 
Soldaten in voller Rüſtung empfingen. Am 16. begab er ſich 
nach Fontainebleau, wohin ihn der Graf von Toulouſe begleitete, 
und am 19. beſuchte er Verſatlles. Am 21. war großer Empfang 
im Palais du Luxembourg, wo die Herzogin von Berry den 
Zaren feierte. Auch St. Cloud beſuchte er, wo ihn der Herzog 
von Orleans empfing. 5 
Aus einem Kommersbuch für Studentinnen. Die 
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letzt, ihre Eitelkeit zu tödtlich getroffen. Dieſes Wortes hatte 
es gerade noch bedurft — run war das Maß voll — fie 
wußte es jetzt: er hatte nie etwas für ſie gefühlt, ſie war ihm 
nur ein Spielzeug geweſen. — 

Als Wendrich ſich ihr wieder zuwandte, war ihr Platz 
an ſeiner Seite leer, und drüben am andern Ende des Saales 
ſtand ſie eben neben einer Gruppe junger Herren und Damen, 
und ihr Lachen tönte zu ihm herüber, ſo hell und luſtig, daß 
er nicht richtig zu hören meinte. 

Es war ein großer, geſchmackvoll dekorirter Saal, in 
welchem ſich heute eine muntere Geſellſchaft zuſammen gefun⸗ 
den. Sollte es auch einem Abſchiedsfeſt gelten, ſo war die 
Stimmung doch nichts weniger als tragiſch. — Man war in 
dem gaſtfreien Hauſe der verwittweten Frau Konſul Dalheim 
oft mit Wendrich zuſammengekommen, ſchätzte ihn auch als 
liebenswürdigen und intereſſanten Geſellſchafter, aber ein wär⸗ 
meres Empfinden erweckte ſein Fortgehen ſchon deshalb nicht, 
weil er Niemandem näher getreten war. Sein ganzes geſell⸗ 
ſchaftliches Intereſſe konzentrirte ſich vom erſten Tage ſeiner 
Anweſenheit in dieſer Stadt auf Irma. Seine Blicke folgten 
ihr unaufhörlich, zu ihr ſprach er, und ob er die Rückſicht 
gegen Andere auch nie vergaß, er konnte es doch nicht ver⸗ 
bergen, daß er nur mit ihr beſchäftigt war. Nach ſolchen 
Wahrnehmungen ebneten ihm denn Andere wieder den Weg. 
In jeder Geſellſchaft beſtimmte die Hausfrau ihn zu Irmas 
Tiſchnachbarn, und — obs auch wie zufällig ausſah, — ſo⸗ 


bald Wendrich ins Zimmer trat, wurde der Platz neben ihr 


leer, den er dann bald mit glücklichem Geſicht, von ihr mit 
einem verrätheriſchen Erröthen begrüßt, einnahm. 


So war es nun faſt ſchon ein ganzes Jahr gegangen. 
Allmählich hatten ſich alle Bewerber, an welchen es einem 
ſchönen, klugen und liebenswürdigen Mädchen aus guten Ver⸗ 
hältniſſen wohl nie fehlt, zurückgezogen. Man ſah es ja, ſie 
hatte ſich entſchieden, was nützte da noch jede Anſtrengung. 
Ebenſo betrachtete man in ihrem Bekanntenkreiſe dieſes Ver⸗ 
hältniß. Es war Allen eine feſtſtehende Thatſache: Irmas 
Verlobung mit Dr. Wendrich, über die man ſich nicht mehr 
in Muthmaßungen ergehen konnte; ſie ſtand feſt, war ganz 
richtig und würde ſogar aufgehört haben intereſſant zu ſein, 
wenn — ja, wenn die offiziellen Anzeigen nicht noch immer 
auf ſich warten ließen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. N 

* Im Verlag der J. G. Cottaſchen Buchhandlung Nachfolger 
erſcheint demnächſt das erſte Heft eines neuen belletriſtiſchen Un⸗ 
ternehmens unter dem Titel: Die Romanwelt. Wochen⸗ 
ſchrift für die erzählende Literatur aller Völker. Der Roman iſt 
der Spiegel der Zeit. Was Shakeſpeare einſt Hamlet vom Drama 
jagen ließ: „daß es der Tugend ihre eigenen Züge, der Schmach 
ihr eigenes Bild, und dem Jahrhundert und Körper der Zeit den 
Abdruck feiner Geſtalt zeigen ſolle“, das paßt in unter Zeit vor⸗ 
nehmlich auf den Roman und die ihm verwandten Gattungen: 
Novelle und Erzählung. Nicht flüchtigem Ergötzen ſoll der Roman 
dienen. Ein Bild der Welt, vor allem der Welt, die wir ſelber 
miterleben in uns und um uns, will er uns in künſtleriſcher Ge⸗ 
ſtaltung entwerfen, ein treues und deutliches Bild, in dem wir die 
Fragen dargeſtellt und ihrer Löſung zugeführt finden, die uns alle 
bewegen. Die Redaktion der „Romanwelt“ hat Otto Neu⸗ 
mann⸗ Hofer in Berlin übernommen. Daß er geſonnen iſt, 
den Leſern die neueſten Arbeiten unſrer erſten literariſchen Größen 
zu vermitteln, mögen die größeren deutſchen Beiträge beweiſen, die 
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bisher erworben find, nämlich: „Es war“, Roman von Her» 
mann Sudermann, „Die Hochzeltsreiſenach Rom“ 
von Ludwig Fulda, „Schweſterſeele“ von Ernſt von 
Wildenbruch, „Stumme des Himmels“ von Fried⸗ 
rich Spielhagen. Die „Romanwelt“ erſcheint in Wochen⸗ 
heften zu dem billigen Preiſe von 25 Pfennig für das Heft. Das 
erſte Heft erſcheint Ende September. 

* Von Profeſſor Carl Reinecke, dem hochgeſchätzten Kom⸗ 
poniſten und Kapellmeiſter der 102 50078 Gewandhauskonzerte If 
ſoeden ein neues Werk für Klavier dei Jul. Heinr. Zimmerman 
in Leipzig, Querſtr. 26 erſchlenen, welches nicht nur ſeiner ſelbſt 
willen Intereſſe und Freude in muſiktreibenden Kreiſen erregen, 
ſondern ſeines originellen Stoffes halber Aufſehen machen und zu 
gewiſſen Feſtzeiten ſich als unentbehrliches Material zur Verherr⸗ 
lichung ſolcher Feſte erweilen wird. — „Bibliſche Bilder 
betitelt ſich dieſe neueſte Schöpfung des liebenswürdigen Komp! 
niſten, welche in 14 verſchiedenen Klavlerſtücken voll Poeſte u 4 
muſikaliſcker Schönheit 7 Bilder aus dem alten und 7 aus de 5 
neuen Teſtament ſchildert. Der Komponiſt ſpielte feine Biella 
Bilder“ kürzlich var einem auserleſenen Känſtlertreiſe und erreaz 
allgemeinen Beifall bei allen Zuhörern Wir werden auf och 
Werk, welches demnächſt im Muſikhandel erſcheinen wird, u 
zurückkommen. 5 

* Beim Wechſel des Schuljahres dürfte in Schulen und m 
theiligten Kreiſen das jetzt viel beſprochene Thema der Steulſege 2 
Ben open — E 3 275 5 

eit auf die uns vorliegenden C. e r . 
Steilſchrift (Verlag von C. Adler, Hamburg) bie 2 He 
Dieſe find in Deutſcher und Lateiniſcher Schrift — IE muß 
à 15 Pf. und 4 Uebungsbefte & 10 Pf. — erichlenem. Lo — Pa⸗ 
anertannt werden, daß „C. Adlers Steilſchrlfthefte“ auf gutem ar⸗ 
pier in ſauberem Druck einen wirklich, proareſſpen Sebraand Fri. 


e 


ſtellen. Die Vorſchriften, von der bekannten Schreiblehre n alle 
Thormöhlen, zeichnen ſich durch ne e a nn r blers 


ü Önbeiten Berückſichtigung. 
EN ſcheste bertens empfebler. 
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on ſelbſt die Nothwendigkeit, 
ſchaffen, das 


Ueber die Emanctpation, 
Wir find keinem Manne unterthänig, 
Fühlen uns ganz akadämlich ſchon, 
Llebe Küchenfee, Valleralla! 
Bring' ſie Milch und Thee, Valleralla! 
Kuchen auch von größter Dimenſion 


* 

O junge Backfiſchherrlichkeit, 
Wohin biſt du entſchwunden? 
Nie kehrſt du wieder, goldne Zeit 
Wo man noch Lieb' empfunden. 
Vergebens ſpähe ich umher, 

Doch kein Verehrer noht ſich mehr, 

O jerum, jerum, jerum, 

O quae mutatio rerum! 

Wo iſt der Ontel, deſſen Hand 
Mir manchen Groſchen borgte? 
Wo iſt der Vetter, der galant 
Den Aufſatz mir bejorgte ? 

etzt bin ich ein gelebrtes Haus, 
ie weichen alle Männer aus. 

© jerum, jerum, jerum, 

O quae mutatio rerum! 


* 

Schier dreißig Jahre biſt Du alt; 
Haſt manchen Sturm erlebt. 
Deine Freundinnen ſind vereh licht. 
Und werden von Männern befehligt, 
Doch Du ſuſt das niemals erſtrebt. 

Zur alten Jungfrau wirſt Du bald, 
Weit ſchneller, eh, man's glaubt, 
Doch wenn Dich die ondern verläſtern, 
Du rühmſt Dich mit Deinen Semeſtern 
Und wirſt ein bemooſtes Haupt. 


* 

Ca, Ca, geſchmauſet, 

Laßt uns nicht rappelköpfia ſein. 
Die Selter brauſet, — 
Schweſtern, ſchenkt ein! 

Edite, 1 0 Een ; 

Nähen un N 
Ju der Philiſt' rin Zeitvertreib, 
Kochen und Stricken 
Bleſb' uns vom Leib. 

Edite, bibite etc. 


Marktberichte. 
** Breslau, 26. Sept., 9½ Uhr Vorm 


[Privatberſcht.] 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, 


Preiſe bei ſchwachen Umſätzen unverändert, die Stimmung war 
matt. 

Welzen unverändert, per 100 Kilo. alter weißer 13,70 
bis 13,90 — 14.60 M., alter gelber per 100 Kilogr. 13,60 — 13.80 
bis 14,50 M., neuer weißer per 100 Kilogramm 14,00 bis 14,20 
bis 14.30 M., gelber per 100 Kilogramm 14,00 bis 14,10 
bis 1420 M. Roggen unverändert, bezahlt wurde per 
100 Kilogramm net, 12.00 12.50 —12,70 Ma 

ver 100 Kilogramm 12,00 bis . 
15.60 bis 1600 Mark — watt ruhig, alter 
per 10% Kilogramm 15,10 bis 16.10 bis 16.70 Mark, neuer 
per 100 Kilegramm 13,60 bis 148 bis 15,60 Mark. Mais 
ohne Umſatz, per Nilogr. 2,00 — 13,00 M. Erbſen ſchwach 


5014.50 M. Bohnen Umſaß, ver 100 Kilo 
12.00-13,00-13,75 M. — Lupinen ohne Umſatz, der 10 
Kilogr gelbe 100 —11.00 M., blaue 9.00- 9,50 M. — Wicker 
ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 1100 12,50 — 300 M. — Del: 
ſagten . Schlaalelnſagten ruhig, ver 100 Kilogr. 
‚00-- 23, Winterraps unverändert, 

21.25 —22.25—23,00 M. — Winterrübſen 
ſchwach zugeführt, p. 100 Kar. 21.002200 22,50 M. — Sommer 
rübſen ſchwaches Angebot. — Leindotter etwas mehr angeboten. 
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Börfen-Zelegramme. 


Berlin. 26 September. Ephehiucir 25 
Weizen pr. Sep! Ot. 49 50 149 — 
do. Nov.⸗Dez. 152 — 171 75 
Noggen rr Sept.⸗ tt. 120 — 127 75 
do Nob.⸗Dez. 132 25 180 — 
Bylritus. (Nach amtlichen Porr wars, 25 
Io. 2er lolo 34 20 23 80 
do. ber September 32 b 82 
50. ber Sept. tt 73 57 8 — 
do. 70er Okt.⸗Nov. 5 82 — 31 70 
do. 70er RNov.⸗Dez. 82 — 817 
do 70er Mai 37 70 37 40 
do ser (to — — — — 
475 a 25 
De. Relchs⸗Unl 65 25] 85 201 Eoin. % Elite: 65 20 65 70 
Konſolld. al, An. 16 9 06 50] do. Hunter Bft, 63 — 63 
do. 810 99 7 | 99 75 Ungar 2. Golde. 93 u) 83 95 
0 977 VPfaubdr 102 — 102 10] d. 4 oneni BIT 89 50 
00. 1 HE 25 90 95 9 I Der Fred Alt K. 200 70201 10 
ol. Mementirieit 102 70 102 .0] Lomtrrker = 42 2: «2 10 
of. Prov.⸗blig. 94 40 94 5L| Disk.-Zorz wandt: 173 101153 10 
Defert. Banknoler 161 45 161 6 
do. Slibercente 91 90, 82 —FJondsſtimmung 
Hrn, Purtrezte ML 802 15 leſt 


N. 44% Vor: r 101 501 6 


Old: Sue 4 E 70 69 80 Schu arzter: 222 501223 25 
Mainz Pub w ate 107 6 5 600 Tertm er n u. . 87 10 67 25 
Martend Damp (9 10 68 501Beilsstirä. Hotter 14 40 39 80 
Grieche „old 27 80 27 5% neueres Sicken 3 33 90 33 8. 
Jia.) nich Rent: 83 90 E3 30 Ul 8 

sgllaner u 169 61 80 61 75 t. Mittelmeers ‚91 — 1.10 
Rufſanroutem lat 98 — 98 1 Schwelzer Zenn.. 113 101113 25 
do. zw. Crtent. An (6 0 — Werſck. Vlenıı 28 —1207 5 


Hua. 4% An. 180 80 80 80 80 Berl. Sundeisgeik.i32 60172 90 
. 1886 Deut . 


or 3 a Rondo: er Guäßch 20 10/20 75 
Bot Eprttfosr. He 93 25 93 10 


3 Nachdorte Kron 200 75 Diälomtosfommansı: 173 10 
Hunte Sinten 211 76 
Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 26. Sept. Spiritusbericht. Septbr. 


50 er 54.50 M., do. 70 er 34.50 M., September⸗Oktober 
—,—, Ottober⸗November —.—. Tendenz: höher. 

London, 26. Sept. 6 proz. Javazucker loko 17, 
ſtetig, ruhig. ü ben⸗Roh zucker loko 14 ¾ ſtetig, ruhig. 


Ob Sommer ob Winter, jedes Bad ist erquickend, 
wenn mit ihm die gehörige Eimeifung des ganzen Körpers ver⸗ 
bunden wird. Grundbedingung iſt natürlich die Verwendung einer 
anerkannt reinen und ſchärfeſreien Seife, weil die Sodaſeifen zu 
ſehr brennen und die Haut attoquixer. Wer den Vortheil eines 
Bades voll profitiren will, verwende, weil die weniger abgehärteten 


Wohlbeleibteren, und be 10 


Truppen die 


dlungen zu 


Die Schwiebuſer Kohlenwerke haben hier jetzt eine Niederlage 
ihrer vorzüglichen Briquettes geſchaffen; durch die Nähe und 
damit verbundene billige Fracht iſt dem Publikum eine Gelegenheit 
für eine wirklich ſaubere, gute und ſehr billige Feuerung geboter, 

In Berlin haben ſich die Briquettes derartig bewährt, daß 
man faſt in jedem Haushalt dieſe Feuerang bevorzugt und kann 
dieſelbe einer jeden Hausfrau nur auf das Beſte empfohlen werden. 
Die Vertretung der Schwiebuſer Kohlenwerke am bieſigen Platze 
iſt Heren A. Boas, Graben 5, übertragen worden. 


Maſſow. Oft a verheerend die Keiegsfurle durch Pom⸗ 
mern, beſonders verwüſtend waren der dreißigjährige Krieg und 
die Freiheitskriege. Was beide an Baudenkmälern unſerer Alte 
vordern übrig gelaſſen, das zu pflegen und zu erhalten els Wahr⸗ 
zelchen für kommende Geſchlechter iſt die Pflicht unſerer Zeit⸗ 
genoNEn: Zu den wenigen Baudenkmälern der Provinz, die den 
riegsſtürmen getrotzt, gehört die St. Marlen⸗Kirche, über deren 
Geſchichte aus den Archiven der Kirche und des Magiſtrats der 
Bürgermeiſter Schlüter folgendes Urkundliche berichtet: 
le Kirche wurde in den Jahren 1280—1358 auf Anregung 
des Herzogs Barnim I. und deſſen Sohnes Boguslaw IV. e 
Papſt Innocentius VI. gab die Beſtättzung zum gottes dienſtlichen 
Gebrauche am 15. Junk 1358. Das Jahr 1627 führte die Truppen 
Wallenſteins ins Land und im März 1628 berichtet Oberſt Hebron 
an den Feldmarſchall von Arnim, Piccolomini's Truppen hätten in 
Stargard und Maſſow derartig gehauſt und gewirthſchaftet, da 
Türken und Tartaxen es nicht hätten ärger treiben. können. 
Kirche wurde als Kaſerne benutzt und innen ſtark beſchäd'gt. 
12. Februar 1628 wurde die Stadt in Brand geſteckt und brannte 
bis auf wenige Häuſer nieder. Die Kirche wurde mit Mühe ge⸗ 
bittet. Im Jahre 1640 wurde Maſſow wiederum von feindlichen 
Truppen verbeert. Mitte Januar 1807 benutzen franzöſiſche 
St. Marlen⸗Kirche als Strohmagazin, beſchädigten fie 
ſchwer und zerſtörten ſogar die Orgel. Damals vertrieb Schill die 
Franzoſen trotz ihrer zwanz'giachen Uebermacht und jagte fie dis 
Kolbere. Im Jahre 18:3 im September und Oktoder wurden 
wiede rum auſende von Franzoſen in der Kirche untergebracht, 
dies Mal aber als Gefangene. Am 31. Auguſt 1819 zerrte ein 
Blitzſtrahl den Klrchthurß, deſſen Wiederaufrichtung im Jadre 
1820 und 1821 erfolgte. Um dieſes hiſtoriſche Bauwerk noch lange 
gegen die Stürme der Zeiten widerſtands fähig zu machen und c& 
als ein leuchtendes Exinnerungs zeichen zu erhalten, hat nun die 
Stadt Maſſow beſchloſſen, die St. Marien⸗Kirche von Grund auf 
zu reſtaurtren und deren Umgebung gu verſchönern. Die Mittel 
hierzu ſollen durch eine vom Minifterlum genehmigte Gold⸗ und 
Silberlotterle aufgebracht werden. 
Mit dem Looſe⸗General⸗Debit iſt das bekannte Bankhaus von 
Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3 betraut worden, an 
welches Geſuche um den Loosvexrtrieb allein zu richten find. 


Standesamt der Stadt Pofen. 


Am 25 September wurder gemeldet: 

5 5 uf gebote. 

Geſchäftsführer Franz Hellmich mit Anna Wege. 
Emanuel Moſes mit Bertha Roſenthal. Brennerelverwalter Boles⸗ 
laus Kaminski mit Marie Strözynska. Droſchkenkutſcher Franz 
Krankowski mit Michaling Nowticka. 

Eheſchließungen. 

Schneidermeiſter Paul Michalski mit Katharina Filtplak. Sattler 
Bartholomäus Hadas mit Antonie Szezesnowska. Domänen⸗ 
Adminiſtrator Georg Biebrach mit Ella H 

2 „Geburten, 

Ein Sohn: Unvereh. G. Schuhmacher Martin Dubiß, 
Arbeiter Wladislaus Paprzycki. Arbeiter Jakob Br;östa. Saul 
mann Theodor Heis. 

Eine Tochter: Poſtbriefträger Franz Beyer. Schloſſer 
Neuß 18 Seifenſiedemeiſter Theodor Böer. Untexoffizter Karl 

eu 5 \ 

2 erbefälle. 


92 St 

Wittwe Roſalte Benz 85 Jahre. Königl. Regierungs⸗Kanzliſe 
Ernſt Thiele 37 Juhre. Wladislaus Paprzyeki 1 Stunde Walther 
Schneider 1 Jahr. 
Rydlewicz 3 Jahre. 


abe 


eller. 


Amtliche Anzeigen. WAR 


Sparmarfen= Ber: 


kaufsſtellen für die ®s 


ſtädtiſche Sparkaſſe 
| geſucht. 


Anmeldungen nimmt unſere 
Sparkaſſe auf dem Rathbauſe 
täglich 1 woſelbſt auch 

jede gewünſchte Auskunft 7 2 


wird. 
Poſen, im September 1893. 
Die Sparkaſſen⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Töpfermelſters 
Vincent Klichowski zu Poſen. 
Kopernttusſtraße Nr. 5/6, iſt an 
Stelle des verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Carl Brandt der Kauf⸗ 
mann Georg Fritſch zu Poſen 
zum Konkursverwalter ernannt 
worden. 12760 
Bu den 21. Septbr 1893. 

önigliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Handlung 
Nobert Schmidt vormals Anton 
ern — den in de on 
Springer — zu Poſen er au 
den 29. September 1893, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
anberaumte Zwangsveragleichs⸗ 

termin aufgehoben worden. 
Poſen, den 16. Septbr. 1893. 

Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 12761 


* 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des dem Kaufmann 
Louis Brock und Miteigen⸗ 
thümern gehörigen Grundſtücks. 
Wilda Nr 202. iſt auf zwei 
Nonate eingeſtellt worden. 
er Verſteigerungstermin am 
6. October 1893 fällt weg. 

lia Me 1 5 NE == 
0 utsgericht, 
Abtheilung 18 Me; 2 
Konkursverfahren. 

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Mate rialwaaren⸗ 
händlers Eruſt Blanck zu St. 
Lazarus wird nach Vornahme 
der Schlußvertheilung und Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins auf⸗ 
gehoben. 12771 

Poſen, den 16 Septbr. 189. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
veriteigerung des den Andreas 
und Magdalena Bäuerlein⸗ 
ſchen Eheleuten gehörigen Grund⸗ 
ſtücks, Dembſen Nr. 11, iſt aufs 
gehoben worden. 12762 

Der Verſieigerungstermin am 
20. October 1893 fällt weg. 

Poſen, den 26. September 1893. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Königliches Anmtsgericht. 


Koſten, den 19. Sept. 1893. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Czempin Band II Blatt 
Nr. 67 auf den Namen des 


Maurers Anton Pawlak und 
deſſen Ehefrau Stanislawa 
geb. Jakubowska in Czempin 
eingetragene, 
gemeinde Gzempin, Kreis Koſten, 
belegene Grundſtück 


am 6. Novenber 1603, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle, neues Ge⸗ 
ſchäftshaus, Zimmer Nr. 6 — 

verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer 

läche von 9,60 ar zur Grund⸗ 

euer, mit 262,00 M. Nutzungs⸗ 
wertb zur Gebäudeſteuer ver: 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück Der 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
neues Geſchäftshaus, Zimmer 
Nr. 1, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hai insbeſondere derartige 

orderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten 
8 und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
* * des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und 
bet Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten 


in der Stadt: ch 


Anſprüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpru⸗ 
en, werden aufgefordert, vor 
Schluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags er 1893 
U 


am 7. Kovember 
Vormittags 11 Uhr, 

an Gerlchtsſtelle neues Geſchäfts⸗ 
haus, Zimmer Nr. 10, verkündet 
werden. en 
n unſerem Ntegiiter für Aus⸗ 
en ml der Gütergemeinſchaft 
iſt unter lfd. Nr. 87 5 


„d 
ne ze. Boleslaus 


Kasprowiez — in Firma 
B. Kasprowiez — in 


Gneſen N 
für feine Ehe mit Eva, geborenen 
von Rudlicka, dutch Vertrag 
pom 2. Auguſt 1893 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen hat. 

neſen, den 22. Sept. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Im Wedzickiſchen Konkurs⸗ 
verfabren ſollen die Reſtbeſtände 
en bloc verkauft werden. Die 
Taxe liegt 
Stunden von 9—12 Uhr Vor⸗ 
und 3—5 Uhr Nachmittags im 
Laden Markt Nr. 56 aus. 

1 werden erſucht, 
Gebote bei mir im Comptoir, 
Wilhelmraße Nr. 6, — — 


reichen. 2758 
Georg Fritsch, 


Verwalter. 


Mittwoch in den ſchlof 


Zwangsberſteigerung. 


Freitag, den 29. Septbr. d. J., 
Nachmittags 12 ¼ Uhr, werde ih 


im Geſchäftslokale des Kaufmanns en [oil den eme 


von den Rittergütern des Kreiſes 


Herrn S. Wedzicki bier, Alter Czarntkau Band II, auf de 
e Revoſitorien 185 — — 820 Ritter zutsbeſitzers 
2 „ Ladentiſche, Ewa ühn zu Dembe eln⸗ 


2 „ Schaukaſten, 
1 Schreibbult und 
verſchiedene Möbel 
gegen Baarzahlung meiſtbletend 
öffentlich verſteigern. 


Biesiadowski, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


iangsperlieigerung. 
Donnerſtag, den 28. Septbr 
d. J., Vormittags von 10 Ubr ab, 
werde ich im Bazar Neueſtraße 
Nr. 8, aus der Sobeski'ſchen 
Konkursmaſſe 12781 
gute alte Ungarweine, Roth: 
weine, Liqueure und fonittae 
Getränke, Thee, Confituren 
und dergl. 
gegen Baarzablung meiſtbletend 
öffentlich versteigern. 


ianowko belegene 
Czarnikau⸗Dembe 


am 16. Dezember lags. 


Vormittags 9 Uhr, 


— an Gerichtsſtelle verſteigerd 


werden. 

Das Grundſtück 
10 890,93 Mark Reinertrag 
guet e 
Hektar zur rundſteuer, mid 
1272 M. Nutzungswer © 
Gedäudefteuer eg 

Auszug aus der Steuerrolle, be» 
W Abſchrift des Grunde 
uchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 


Biesiadowski ; 31 . 
Gerichtsvollteher in Poſer 8 weden * 
Bekanntmachung. Czarnifau, d. 23. Sept. 1898. 


In der B. K. Bayerlein“ 
ſchen Konkursſache hat das König⸗ 
liche Amtsgericht hier deute = 


Königliche: Antsgeriht. 
Verkäufe e Vernachtungen 8P 


Meinen, in einem Kirchdorß 
belegenen 12760 


Ga ſt hof 
mit 6 Morgen Land u. 2 Morgen 
Wieſe bin ich Willens unte 


en: 127 

as Konkursverfahren über 
das Vermögen des Handele- 
manns B. K. Bayerlein 
zu Priment wird nach er⸗ 
folgter Abhaltung des Schluß 
termins hierdurch aufgehoben. 

Wollſtein, den 22. Sept. 1893. 


Jacobeit, günftigen Bedingungen zu ver⸗ 
f 5 77 — tavfen. Adreſſen sub No. 53 
Gerichtsſchreiber. Poſener Taaeßlatt i 


etragene, in Dembe, Czarnikau. 
Rittergut 


vor dem unterzeichneten Gericht 


m 
iſt — x 
u 5 
824.51.439 


gen und andere das Grundftüd 
betreffende Nachweiſungen, ſowte 
bejondereKaufbedingungenfönnen 


Kaufmann 


Wittwe Antonie Brzezinska 78 Jahre. Helene 5 


Zwangsberſteigerung. a 


Im Wege der Zwangsvoll - 


8 


* 
2 


u 
2 


9 


ma, 


* 


2 a 5 
in ſofort zu vermlethen sn 
ftroße Nr. 10. 


Freißelbetren, 


15 Pf. pro Pfd. 


S. Gottschalk, 


12785) Breiteſt aße 9. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per "ir versendet franco 


W. Becker, 
_ Wilhelmsplatz 14. 9837 


2 Fimmer-Elofels v. 14 M. 
an in der Fabrik von 
Kosch & Teichmann, 
Berlin S., Prinzenſlr. 43. 
Preisl koſtenfrei. 


Mehrere Kohlen-, Spiritus, 
und Nollvegen 


ſind zu verkaufen. 12470 
Poſener Pferdeeiſen⸗ 
bahn-Geſellſchaft 
Echte „ Kiſten 


„grobe : Sprott, : 200 00 


ca. 300 S 
5 — M., ½ K. ca. 9 M. 


2 „Kiſteco. 40 St. ca. 2 an M. 
euer extra 
Ural⸗ Caviar perlig 
Pfd. 3,40 M., 8 Bid 120 M. 
Aſtrach. Marte g M. 8 Pfd. 31 M. 
Aal in Gelse, Poſtd. 6 M., ½ D. 
9.50 M. 1000 e Bofid. 3M. 
2 D. 1.80 Bratheringe ff. 
1 Poßteollo 3 M. Hamburg. 
Octſentepfſalat In Aspie Poſtfaß 
M. 5,75, ½% F. M. 3,40 geg. 
Nachn. E. Gräfe, Ottenſen (Holt ) 


Weintrauben, 
4, 3, 2 Mark ca. 10 Pfd. Poſt⸗ 
Collt Nachnahme. Fried. Damm, 
Weinberabeſitzer i. Croſſen a. Oder. 
Verschiedene Jahrgänge Da- 
heim, Gartenlaube, Wester- 
manns Hefte zu verkaufen. 
Näheres Ritterstr. 11 I Nach- 
mittags. 12696 

1 gebr. 40 pfkr. R. Wolf’jche 


Lokomobile 


auf Tragfüßen offeriren preisw. 
Römling u — 
Poſen. 12692 


Sofort billig zu verkaufen 
1500 Meter Feldbahngeleiſe 
nebſt Weichen, Mulden 
kipper in gut erhaltenem Zu⸗ 
ſtande im Ganzen oder netbeilt. 
Gefl. Anfragen sub H. 24 692 
an Haasenstein & Vogler 
A.-G., Breslau. 12735 


Rover, Halbracer, 


unftreitig feinſte Maſchine, ſofort 

ſpottbillig verkaufen will 

12754 Jul nen 
Hotel de Roıre. 


Hausfrauen, 
welche nicht allein von ihrem 
Manne das Lob ernten wollen, 
den Haushalt ſparſam, ſondern 
auch gut zu führen, können nicht 
enug auf diejenigen Zuſätze zum 
Kaffee aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, welche denſelben außer wohl⸗ 
feiler, auch ſchmackhaſter, milder 
ſowle würziger machen. Der beſte 
dieſer au uſätze iſt anerkannter 
Maßen der Anker⸗Cichorken von 
Dommerich u. Co. in Magdeburg⸗ 
Buckau, welcher in 125 Gramm 
Packeten zu 10 Pfg. und in 250 
Gramm Büchſen zu 20 Pfg. bei 
allen beſſeren Waarenhandlungen 
zu kaufen tft 11483 


Ein gut erbaltener Reitſattel g 
wird zu kaufen geſucht. Habe 
vor Jahresfriſt einen Neitſattel 
5 um deſſen Rückgabe 
ich b itte. 12779 

Gross, Paulikirchſtr. 5 II. 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawroeki, Ber 
Hin W., Friedrichstr. 78. 


u borgen von Mk. 100 

b aun wirkl. Beſor⸗ 

g in b 0 75 

zu reiben an Beron 

74 e de St. Quen, 

Paris. 12736 

ee am. mög. s vertr. an Fr.Hebam. 
Melllckew. Wilhelmst.122aBerlin 


— Absolut keine Nieten. = 


— Ausschliesslich. nur Gewinne, a 
Ottoman. 400 Fres,-Loose, jährlich 6 Ziehungen. 


Nächste Ziehung schon am I. October. 


I Haupttreffer jährlich 3 x 600000, 300 000, 
180 000. 25 000. 20 000, 10 000 Fres. u. S. w. 
Jedes Loos wird mit wenigstens 400 Fres. ge- 
zogen und in Gold à 72 pCt. prompt bezahlt. 
Niedrigster Gewinn im een Falle mindestens 
baar 1535 Mark 12141. 

Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos nur 5 Mk. 
mit sofortigem Anrechte auf jeden Gewinn! 

Dasbilligstealler Loose. 

Gewinnlisten nach 15 Ziehung grat Aufträge durch Post- 


Anweisung erbeton. 
J. Lüdeke, Festen fag, Berlin, W.-Zehlendorf. 
Reichsbank- Giro: Conto. 


gleiche Werke erzielten 12—18 


melden. 


Robert Krapn 


Berlin NW., Karlstr. 27. 
BEA Tüchtige Vertreter gesucht. 


Fernsp.-Amt Zehlendorf Nr 7. * 


4 

apitalisten oder Banken, 
welche ſich an einem lucrativen Actlen⸗Unternehmen 1 5 
wollen, der erſten Reismühle im Binnenlande an der Elbe 

durch vorzügliche geogrophiſche Lage des Platzes zum Abfab- 
gebiet ſowie Engagement eines erſten Fachmannes dieſer Branche 
die ſicherſten Ausſichten 37 gute Rentabilität geboten ſind, 
Proz. Dividende, wollen ſich 
unter Chiffre W. f. 38124 bei Rud. Moſſe, Salle N 


27 


12 Erschöpfende Auskunft in allen 
Patent-Büre al Patent - Angelegenheiten, 
technische Gutachten kostenlos. 
Das Honorar ist 
völliger 
rung unserer Mandanten mit un- 
sern Ausarbeitungen zahlbar. 
Unbemittelten Erfindern beson- 
dere Vergünstigungen. 


sowie 


i erst nach # 
Einverständniss - Erklä- 


12566 


Effecten-Hdlg. 
Agenturen werden vergeben! 


Gegründet 1820. | 


weije abzugeben 


Kessier Cabinet Gebrüder Lesser, 


feinster Sect. 


ich begonnen, und erbitte O 


Se. Resser & Ce 


— — nnd 


Jede D ame wünscht ein chices, falten- 
loses Sitzen der Taille! 
Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken und -Oesen 
ist dies zu erreichen! 
Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 
Taille mit Taille mit 
seitherigen Haken und Oesen | Prym’s Reform-Haken u. Oese 


nach nur 4 Wochen langem Gebrauch. nach über 6 Monate langem Gebrauch. 


Koſtenpreis. 


Poſen, Bibeln. 20. 


Gänzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und unter 


Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möbel⸗Fabrik u. Lager. 


Eine Centriſugalpumpe, 


fo gut wie neu, ca. 1800 Ltr. Waſſer in der Minute leiſtend, mit allen 


Röbren und Schläuchen, haben 'preſswerth leih⸗ oder 1 — 


Posen, Nilterſtr. 0. 


| nt den Einkauf von Fabrikkartoffeln 
16106 far die Korddeulice Gartoffelmehliabrit in Citrin date 


Offerten. 


el Herrmann Elkeles, Ponal. Miles . 


Agenten an kleineren Plätzen werden von mir angeſtellt. 


11372 


[sitzt noch falten-u. lückenlos vis nen 


Lücken und Falten überall 


— Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Oesen zur besseren 


Veranschaulichung auf dem Stofle angebracht, in Wirklichkeit befinden 
sich die Haken und Öesen bekanntlich unterhalb des Stoffes. — 


“Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen 


verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbst, Stehen 
sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleichmässiges annähen und 
schiefer Taillensitz unmöglich. 

Für Haus-, Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrlich 
Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die Taille hält doppelt so 
lang und behält selbst bei Arbeit und starker Bewegung ihren guten Sitz, 

Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie 
nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und auf's Neue verwendet 
werden können. 

Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige und nähe 
sie an eine alte Taille, — Staunen wird man über den schönen adretten 
Sitz, den sie der Taille wieder geben. 

Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung, 


Zu kaufen in allen besseren Posamenten- u. Kurzwaarengeschäften, 
Fabrik: William Prym’sche; Werke, Stolberg. Rheinland, 


— b . .'. . [8 Lielhs- Gesuche. Wiss 
Görlitzer Dampfwaschanstalt, e e as 
Pontestrasse, Görlitz, Pontestrasse, Breslauertt, 4. U. iz 
größte Wüſcherei und Plätterei am Platze, — 


nach vorn zu verm. 
In meinen Neubauten — 


8 jedes Quantum Wäſche felnerer Familien zur Reint⸗ mannſtraßſe 11 13 find per 

— Vorzüalſche Einrichtungen, ſehr ſchonende Behandlung. | October herrſchaftl. Wohn. zu 

Magenbleiche. Geſundes Omelltvafler, daher größte Ga vermiethen. 8901 
rantie für geſunde Wäſche. — Fracht unbedeutend. — Preis⸗ Jaretzki. 

verzeichniſſe Steben gern zur Verfügung. 11326 Bel Beely Wüdelmſir. 5 Iſt per 

1. Oktober a. c. ein Laden zu 

vermiethen. 10034 


Die weiteste Verbreitung in Deutschland 
hat die 


berliner Abendpos 


mit dem Unterhaltungsblatt: 


Deutsches Heim 
Abonnement: 12212 


vierteljährlich 1 Mk. 25 Pig. 


bei allen Postanstalten. 


Schuhmacherſtr. 12 . Wohn. 
v. 3, 4 u. 5 Zimm. v. 1. O. z. v. 

Gardon⸗Wohnung, 2 möbl. 
Zimmer per 1. Oktober zu ver⸗ 
21 Theaterſtraße 3. 

2 Wohn & 3 Zimmer ꝛc. ſ. Alter 

Markt 52 II Tr. zu v. 1263 

Ein unmöblutes Zimmer wird 
aei. per 1. Okt. Näh. N. Ginter, 
Boien, Halbdorfſtr. 28. II. 

Geſucht z. 1. Okt. berrſchafcl. 
Wohnung v. 6 n wo⸗ 
möglich mit Garten. Offerten 
unter M. S. 44 an die Exp. die 
Zto. abzugeben. 

1 unmöbl. Zimm. wird geſucht. 
Off. F. S. voſtlagernd. 


Kasseı-Bi0b 


mit verſchiedenen Buchſtaben, 
Stück 15 Pf., 

bel Partieen bedeutend bllliger, 

ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


terre⸗Wohnung., 


12709 Off u 


St. Mar tinſtr. 26 iſt eine auch 
zu einem Comtolr geeignete Bar: 
beſtehend aus 
Entree, 4 Zimmern, Küche und 
Nebengelaß zu vermiethen. Näh. 
bei Sanitätsrath Dr v. G. asiorowski. 


Maumannſtr. Nr. 16 


iſt in der I. Etage die Wohnung 
des Herrn Oberſtlieutenant von 
Porbeck 4 4 Zimmer, Pferde⸗ 
ſtall ꝛc.) ve rſetzungs halber zum 
1. Oktober c. zu verm 12757 


„Asmus. 


Ein ein feuſte 978 Zimt r M 
von ſofort unmöbliet zu verm. 


Bergſtraße 4, I. Tr. 12777 


Wohnung mit. Balkon 
II. Et. 5 Zimmer, Küche, Neben 
gelaß, St. Martinſtr. 33 per 
ſofort od. ſpäter billig zu verm. 
Zu erfragen part. links. 12752 


1 1 Wohnung, Stube u. 


Kab, z. 1. Okt. v. e. Einj.⸗Frelw. 
in gt Feld.⸗Art.⸗ va ae. 
W. 746 an Exp. d. Ztg. 
Ein freundl. möbl. 
ſof. od. 10 1. Ott. z. v. 
Viktortaſtr. 20, II. r 


2 möbl. Z. m. 


immer 
3 Näh. 
12748 


r. Eing., für 


126631 oder 2 Herren St. Martin 55, p. ſof. oder ſpäter. 


3 
ein großes fein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. 12741 


tellen- Angebote, 


Landrathsamt Schrimm 
ſucht ſofort einen zuverläffigen 
und in der Bearbeitung der 
Militär⸗ und Poltzeiſachen ge⸗ 

12789 


übten 
VBüreaugehülfen. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
ene nebenan 
eldungen mitGebaltsanſpru 
und Zenz nißabſchriften. ag 


Ein zuverläſſiger mit dem 
Regiſtraturdienſt vertrauter Ge 
hülfe findet dauernde gute Stel⸗ 
lung. 12662 
Bewerbungen mit Zeugniſſen 
einzureichen. 

Wronke, den 23. Sept. 1898. 


Ottersen, 
Bürgermeiſter. 


Geſucht 
zum 1. November ein gut ein⸗ 


gearbettetex, polnisch ſprechender 
Bureau⸗Gehülfe. Gehalt event. 


monatlich 100 Mark. Zeugniſſe 
bald erwünſcht. 12665 
Jutroſchin, 24. Sent. 1893. 


von Winterfeld 
Hauptmann a. D. u. Königl. 
Diſtrikts⸗Commißſar. 
_ Ein jüngerer Commis, der die 
Kurzwaarenbranche genau kennt 
und polniſch Spricht, findet ſofort 


Stellung bei D. B. Cohn. 


In Folge Eintrius meines 
N age zum Miilitair, 
uche 


ich möglichſt bald einen 
anderen foltden 12664 


jungen Mann. 
Gehalt nach Uebereinkunft. 
Unrubſtadt, d. 24. Sept. 1898. 


Kgl. uns ⸗Kommiſſar. 


üller. 

Für mein Stab⸗ und Eſſen⸗ 
kurzwaarengeſchäft ſuche zum 1. 
October cr. einen tüchtigen zuver⸗ 
läſſigen 12668 


Verkäufer, 
der polniſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtig. 

Bewerber wollen ſich unter An⸗ 
gabe ihrer Gebaltsanſpräche bei 
fee. an melden. 

en W.⸗Pr. 


Leopold A. Littmann. 


* mein Kurzwaarengeſchäft 


1 Lehrling 


unter ſehr günſtigen — 
errmann 
Bromberg. 


Suche zum baldigen Antritt 
einen Sohn achtbarer Eltern 


als Lehrling, 


bei freter Station. 


Fraufladt. Pincus Wellan 


Modewaaren u. Confection. 


Für ſein Maunufacturwaaren⸗ 
geſchäft in der Provinz Poſen 
wird ein durchaus tüchtiger, pol⸗ 
niſch ſprechender, ſelbſtändiger 


Verkäufer 


per October zu e m 
ſucht. Offerten an 


G. & N. Ritter. Hreslan. 


Für ein Modewaaren⸗ u. Damen⸗ 
koufektlonsgeſchäft in e. größeren 
Provinzialſtadt Poſens wird ein 
tüchtiger junger Mann, der pol⸗ 
niſchen Sprache müchtig, als 

Verkäufer 
. Perſönl. Vorſtell Vorm. 
9 11 Uhr. Königspl. 10 I. 12774 


ge] Sillen-Gestche, 5 


Landamme jofort zu haben 
St. Martin 26, port 12776 

Ein j. Mädchen, mof., wünſcht 
Stell. bei 1 1 Ait. Leuten 
anzun. Off. u. F. F. 1000 poſtl. 
Poſen. 12751 


Ein j. Mädch., Jüdin, in allen 


Sachen erfahren, m. e Zeugn., 
ſ. Stell. als Stütze d Hausfrau 
Adr. Rs 


I Et. 2 1. Ott. zu verm. Näh.] voſtl. Rakwitz, Kreis Poſen. 


12750 bei Hübner, Ruterſtr. 36 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


